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Handgemenge im Wiener Parlament .
Die Heimwehrier provozieren , greifen znr Gewalt , bekomme » aber von

Ven Sozialdemokraten „ beruhigende " Prügel .
Wien , 18 . Feber . (Eigenbericht . ) Heute ist

es im Nationalrat zu einem schweren Zusammen¬
stotz zwischen Sozialdemokraten und Heimwehr -
lrrn gekommen , der infolge der Provokationen
der Heimweh » schließlich wirklich zu einer Rau¬
ferei ausartete . Als der steirische Sozial¬
demokrat Wallisch , der bei den Heimwehr -
lern sehr verhaßt ist , weil er nach dem 15 . Juli
1927 in Bruck den Widerstand gegen die Heim -
wehrler organisiert «, in der Budgetdebatte zu
Worte kam , wollten di « Heimwehrler
ihn am Reden hindern . Sie schrien
»nunterbroche « „ M ö r d c r ! " , „ ( fr darf n i ch t

reden ! " und so weiter . ( Wallisch wird nämlich
von der Heimwehr beschuldigt , er habe als Vor¬

sitzender eines Revolutionstribnnals während
der Rätediktatnr in Ungarn an der Bernrtetlnng
und Hinrichtung unschuldiger Personen teilge -
uommen . Es handelt sich « m Beschuldigungen ,
di « längst , auch von ungarischen Gerichten ,
widerlegt worden sind, aber immer wieder

austauchen . — Am Freitag findet übrigens vor

einem Wiener Gericht eine Klag « Wallischs
wegen ähnlicher Beschuldigungen statt . ) Die

Heimwehrler drängten nun gegen di « Redner¬

tribüne nnd « S schien, als ob sie Wallisch mit

Gewalt am Reden verhindern wollten . Di «

Sozialdemokraten , die zuerst die Sach « nicht ernst

genommen hatten , eilten nun , da sie sahen , daß
die Heimwehrler zur Gewalt übergehen wollten ,
rum Schutz « für Wallisch herbei . Dabei ver¬

setzte « in Heimwehrmann d e m st e ir i -

scheu Abgeordneten Ebner einen

Fußtritt und wollt « ihm ein « Ohrfeig « gebe «.

, Ta auch ander « Heimwehrler zur Gewalt greifen
wollten , machten sich die Sozialdemo¬
kraten über sie , an der Spitze der burgen¬
ländische sozialdemokratische Bauer Hareter ,
ein Riese von Gestalt . Rnn kamen dteHeim -
wehrler bald zur Vernunft , nachdem
auch einige von ihnen ernst « Prügel
ab bekommen hatten . Ein Heimwehrmann
hatte übrigens ein ans dem Ministertische stehen¬
des Tintenfaß ergriffen , um es auf die So -

zialdemotratrn zu schleudern ; es wurde ihm aber
vom Handelsminister aus der Hand geriflen. ,

Der Präsident unterbrach die Sitzung
und berief eine Obmännerkonserenz ein .

Nach Wiederansnähme der Sitzung sprach er
sein Bedauern über die Vorfälle aus und

Wallisch konnte seine Rede ruhig zu
Ende führen . Er erklärt «, daß alle gegen
ihn erhobenen Beschuldigungen
Lüge seien.

Steife lStzt Starhemderg mcht
sprechen !

Innsbruck, , 18 . Feber . ( Eigenbericht . )
Starhemderg sollte Freitag in den Stadtsälen in

Innsbruck sprechen . Der christlichsoziale
Landeshauptmann hat jedoch die Ber -
samm l n « g aus Gründen der öffentlichen

s Sicherheit verboten , weil die Anhänger
' des Steidle gedroht hatten , die Ber -
lsammln ng zu sprengen .

Sozialdemokratie Deutschlands
vor schweren Entscheidungen .

Berlin , 18 . Feber . (Eigenbericht . ) Die

morgen wieder beginnenden Verhandlungen
des Reichstags wettren die sozialdemo¬
kratische Fraktion vor schwere Ent¬

scheidungen stellen . Bis Mitte März sollen
die Beratungen des Reichshaushalts erledigt
sein , die wichtigsten Teil « stehen jedoch noch aus ,
besonders die Etats des Ernährungs - und
des Reichswehrmini st eriums .

Der Reichsernährungsministrr wollt « di «

grotzagrarischen Forderungen saft restlos über¬

nehmen und damit die ganze Handelspolitik aufs

Spiel setzen . Das ist ihm nicht gelungen , da di «

Sozialdemokratie dagegen schärfsten Protest erhob
und das ReichswirtschaftSministerinm sich ihr
angeschlossen hat . Da «über unabhängig vom Etat

trotzdem eine weitgehende Agrar - und Osthüfe
durchgeführt werden soll , wird Herr Schiele seine
Drohung , vom Amt « zurückzutreten , nicht wahr
machen .

Komplizierter wird die Lage beim Mehr¬
et a t . In den vergangenen Jahren , als die

Sozialdemokraten noch in der Regierung waren ,

haben sie die Herabsetzung des Wehretats er¬

reicht . Jetzt werden lediglich Einsparungen dort

zugesagt , wo di « Landesverteidigung nicht be¬

troffen ist . Im einzelnen ist noch nicht bekannt ,
wo diese Streichungen vorgenommen werden

sollen . Dagegen enthält der Etat ein « neu «

Rate des vielumstrittenen Panzer¬
kreuzers A, dessen Bewilligung seinerzeit von

der Sozialdemokratie abgelehnt worden ist . Da

sich dieses Schiss aber bereits im Ban be¬

findet , wird die Streichung der neuen Rate nicht
gut «täglich sein . Dagegen kann di « Sozialdemo¬
kratie nicht dem Bau eines neuen Kreu¬

zer - zustimmen , dessen Rat « gleichsaü » im Etat

erscheint . Es ist aber anzunehmen , daß die

Regierung sich mit der Streichung
dieses Titels einverstanden erklären

wird .

Im übrigen sei die Stellung der Sozial -
dcmokratie zum Etat der Reichswehr im gegen¬

wärtigen Augenblick nicht vom finanziell -wirt¬
schaftlichen , sondern vom politischen Standpunkt
ans gegeben : di « Reichswehr sei ein Instrument
zur Berteidigung der deutschen Republik , allein

schon durch den Versailler Vertrag ist ihr der

Charakter einer Angriffswaffe entzogen worden .

Die Sozialdemokratie - wird also für den Etat der

Reichswehr aus den gleichen Gründen stimmen
können wie für de « übrigen Reichshaushalt und

fi « wird sich dabei von den gleichen Erwägungen
letten lassen , wie bei den Abstimmungen im

Oktober und Dezember des vorigen Jahres , da

alles vermieden werden mntz , was die Ergrei¬
fung der Macht durch den Faseismus erleichtern
könnte .

Di « sozialdemokratffche Fraktion wird vor¬

aussichtlich Ende dieser Woche zu diesen Pro¬
blemen Stellung nehmen .

Med « ein tznlenlrenrmord ?
Zm Stammlokal der Nazi werden

drei Gäste Niedergeschosse «!
Berlin , 18 . Feber . In dem Restaurant

„B>«lwriß " in Röntgental , wo nur National¬

sozialisten zu verkehren pflege «, hat sich gestern
abends ein schrecklicher Vorgang abgespielt . Drei

. Männer , di « angeblich parteilos find , waren nach
einem Leichenbegängnis , in dem genannten Lokal

eingekehrt . Sie nahmen in der Rah « des Fensters
Platz . Plötzlich sielen kurz hintereinander sechs
Schüsse , von denen drei di « Fensterscheiben zer¬
trümmerten und di « drei am Fenster sitzenden
Männer trafen . Einer der Getroffenen , der

Maler Paul Arlt , erhielt « inen tödlichen Kopf¬
schutz . Dem Oberpostschaffner Pohlmann drang
ein « Kugel in den Mund und verletzte ihn schwer .
Der Oberpostschaffner Hermann Schwirble wurde

am Arm verletzt . Die sogleich hrrbeigernfenen
Landjäger fanden beim Absuchen des Tatortes ' 6

Patronenhülsen , die aus einer Armeepistole 08

stammen , ferner noch drei scharf « Patronen . Ei »

Zeuge gibt an , « inen Matt « , der die sechs Schöffe
abgeseuert hat , gesehen zu hasten.

Ammer neue Eutlafsuuge « .

Effen , 18 . Feber . Die B. ' vgwerks - A. M. Rcck -

kingshausen hat die Entlassung von 1086

Bergleuten angezeigt .
♦

Kattowitz , 18 . Feber . Die Stillegung
der ostoberschlesischeu Zinnhüitenindustrie erfolgt
am 1. April d. I .

Alfonso versucht
Monarchistisches Kabinett Aznar . —

Madrid , 18 . Feber . Admiral Azuar er¬

klärte beim Verlassen des Schlöffe - kurz nach

11 Uhr , datz der König ihm di « Bildung einer

monarchistischen Konzentrationsregierung über¬

tragen hab «. Er begeb « sich jetzt zu General Be -

reuguer und werd « hierauf mit verschiedenen

Persönlichkeiten telephonisch Rücksprache nehmen .
Er glaub «, anf kein « Schwierigkeiten zu stoßen .
Am frühen Nachmittag werd « er sich mit den

neuen Ministern zur LeistuyA des Eides in das

Schloß begeben ; Das Kabinett wird wahrschein¬
lich folgende Zusammensetzung haben : Minister¬

präsident Admiral Azuar , Auswärtiges Graf

Romanones , Inneres Marquis Hoyos , Senator

und Bürgermeister von Madrid , Justiz Marquis

Alhuumas , Oessentlichc Arbeiten La Lierva ,

Armee General Berenguer , Marin « Admiral

Rivera , Arbeit Herzog von Manra , Unterricht
Ascon Marin , Finanzen Vrntoso , Wirtschast
Gras Bugallal .

Madrid , 18 . Feber . Das neu « Kabinett ist

endgültig gebildet und hat bereits um 18 Uhr

mittags dem König de « Eid geleistet . An der

bereits gemeldeten Zusammensetzung hat sich

nichts geändert außer datz an Stelle des für das

Justizministerium vorgesehenen Alhuermas , Gar -

ria Prieto das Portefeuille für Justiz übernom¬

men hat .
*

Madrid , 18 . Feber . Der neue Minister¬
präsident Admiral Azuar ist bereits am ersten
Tag « der gegenwärtigen Kris « dem König und

RomanoneS für die Bildung eines monarchisti¬
schen Konzentrationskabinett empfohlen worden .

Nachdem inzwischen di « Versuche mit den Füh¬
rern der konstitntwnalistischen « nd republikani¬
schen Gruppen gescheitert sind, hat sich der König

zu diesem Schritt , den er noch am Sonnabend

auch gegenüber der sonst recht gleichgültigen
spanischen Oesfentlichkeit nicht verantworten z «

könne « glaubt «, entschlossen . Der neue Minister¬
präsident , der vor der Diktatur Marinrmintster
war , hat , ebenso wie der jetzige Marineminister, !
Admiral Rivera , keine Bedeutung als Politiker . 1

Das liberale Element wird nur durch den neuen

Außenminister Gras Romanones , den langjäh¬
rigen Führer des monarchistischen Flügel - der

Liberalen und Haupturheber des Sturzes der Re¬

gierung d « S jetzt wieder als Kriegsminister zurück-

es «och einmal .
Ein wenig versprechendes ßxperkment .

gekehrten Generals Berenguer sowie durch den

Jnstizministrr Marquis Alhucemas vertrete «, der
der letzte Ministerpräsident vor der Diktatur

Primo d« Riveras war . Als besonders reaktionär
ist bekannt der Wirtschaftsminister , Gras Bugal¬
lal nnd der Minister für Oesfentlich « Arbeiten
La Eierva , der es durch seine Energie erreicht «,
in einem der früheren Kabinett « als erster Nicht¬
militär das KriegSmiuisterium zu erhalten . Als
Vertreter der von Eambo geführten Regionalisten
gehört der Katalane Ventosa , dem das Finanz¬
ministerium übertragen wurde , dem Kabinett an .
Wenn , woran kaum mehr zu zweifeln ist, die

endgültig « Konstituierung dieses Kabinetts er -

folgt , so mntz man sich darüber klar sein , daß es
nur eine Uebergangskombination dar .

stellt , die kein « Lebensfähigkeit besitzt nnd allge¬
mein als die letzte Karte de » Königs betrachtet
wird .

Paris , 18 . Feber . „Exeelfior " meldet aus
Madrid : In den dem König nahestehenden Krei¬

sen wird erklärt , König Alfons XIH . werde unter
keinen Umständen freiwillig auf den Thron ver¬

zichten . Er sei bereit , einzig und allein nur dann

auf de « Thron zu verzichten , wenn dies die Eor -
tes beschließen . Das konservativ « „ Echo de Paris "
schreibt in seinem Kommentar über di « Situation
in Spanien , datz man sich keinen drainatischeren
Tag vorstellen könne , als es der gestrige war .

Vormittags sei der König »och bereit gewesen,
der Regierung - - und Parlamentsautorität zu
weichen . Nachmittag sei er für di « Diktatur ge¬
wesen , in welchem Zusammenhang « di « Namen

zweier Generäl « ( Sara und Anido ) genannt wur¬
den . Aut Abend habe sich seine Uebrrzeugung über
die Notwendigkeit der Diktatur gefestigt .

Republikanische Demonstrationen .
Madrid , 18 . Feber . ( Havas . ) Um 22 Uhr

zogen durch di « Straßen der Innenstadt zahl¬
reiche Gruppen jugendlicher Personen , die Mehr¬
zahl von ihnen Studenten , wobei sie riesen :
„ Tod dem König , es lebe die Republik ! "
Die Polizei trieb die Manifestanten mit blanker

Waske auseinander . Trotzdem bildeten sich immer

wieder Gruppen , so daß di « Polizei zahlreich«
Verhaftungen vornahm . Einig « Manifestanten
wurden leicht verletzt . In einer Straß « warfen
die Manifestanten ein Automobil um und setzten
es in Brand . ES handelte , sich um den Wagen des

Führers der spanische « Legionäre Dr . Albina «« ,

gegen den einige Demonstranten vorging ««, als

er bei dem Ruf « „ Es lebe die Republik mit dem

Rus « „ Es leb « der Königs ' antwortete .

Krankbaite SpionenMi .
Brauchen wir juridische Sonder¬

verfahren für Spionage ?
Es geschieht nicht zum erstenmal, ' daß

die Oesfentlichkeit mit Alarmnachrichten über
neue Spionageentdeckungen der Sicherheits¬
bewahrer dieses Staates erfreut wird ; in den

letzten drei Jahren hatte der Staatsanwalt
nur ini ' Falle Falout und Tuka —

worüber die Akten vielleicht noch nicht ge¬
schlossen sind — Glück , alle übrigen „Bor¬
fälle " endeten mit restloser Blamage . Grete
Steindl wurde in Olmütz mit ihrem Ge¬

fährten Böhm solange eingesperrt , bis ein

betrunkener Fleischcrgeselle ihn int Gefängnis¬
hof unter den Augen der Wärter erschlug ,
der Meißner . Bibliothekar G r ö s ch l konnte

das tschechoslowakische Gefängniswesen vom

Hof bis znm Unratkübel drei Monate in Küt -

tenberg studieren , die drei B a n tz n e r Ä u s -

fingier kamen durch puren Zufall mit

etwas kürzerer Haft weg , obwohl die Anzeige
von einem vorbestraften Soldaten erstattet
worden war , der gegen n >rc Diebstahlsanzeige
die hier sehr wirkungsvolle Einrede des Ver¬

rates militärischer Gehcininisse erhoben hatte ,
der . Däne Larsen wurde nach sorgfältiger
Untersuchung seiner Mustrrkofser von Praß -
nitz via Untersuchungsgefängnis - nach Hause
befördert , weil er ein niedergehendes Flug¬
zeug knipste , der reichsdeutsche Ingenieur K

wurde in Brünn wegen „ Ansspähuyg " vor -

haftet und nach „ Aufklärung des Tatbestan¬
des " ausgewiesen , in . Budweis . amüsierte sich
bor wenigen Wochen die Polizei bei der lln -

tcrsnchnng einer Privatwohnung , weil zwei
G y m n a s i,a sti n n e n einen Aufsatz über
die Budweiser „Präger Borstadt " schreibeit
sollten und es wagten , mit Papier und Blei¬

stift in die Nähe des Bahndammes und eine¬

pflichteifrigen tschechoslowakischen Beamten zit

kommen , die slowakischen Fälle können hier
aus Raummangel nicht besprochen werden .

Die beiden letzten Heldentaten unserer
Spionagcdelirierten in den historischen Län¬

dern sind aber diese : Eine hübsche Tänzerin
namens Josefine Rudolf verkehrte viel

mit Offizieren der Jägerndorfer und TroP -
pauer Garnison und ging häufig über die

deutsche Grenze — vermutlich über Weekend

nach Ziegenhals , was in . diesen Gegenden
sehr beliebt ist —. Wer sie anzeigte ttnd der

Staatsgewalt damit zu neuen Akten verhol - ,
fen hat , wurde streng vertraulich von der

Staatssicherheit verschluckt ; die Untersuchung
dauerte jedenfalls mit Haft vom Oktober

1930 bis zum 14 . Jänner 1931 , bis bei der

öffentlichen Hauptverhandlüng die Anklage
als „ vollkommen grundlos " nnd „unbegrün¬
det zusammengebrochen ist "!

Ein Mann namens Rudolf Kulm -

berg war Fliegeroffizier für Kaiser und

Reich , jetzt ist er Redakteur des „ Mährischen
Tagblattes " in Olmütz und so unvorsÄtig
gewesen , sich in der 6SR . tust der Fliegerei
militärischer Abteilttng zu befassen ; Heuer hat
die Militärverwaltung — wie alljährlich —

Wirtschaftsnot und Krise wirksant durch . Ma¬
növer bekämpft und als ganz und gar offiziel¬
ler Berichterstatter zeigte sich Kulmberg den

beneidenswerten Fliegern , die ihm auch bereit¬

willig mit allen Aufklärungen dienten . Diese
Berichte passierten überall die Zensur , nur

der Ostrauer Herr betätigte seinen roten

Stift , aber als ein deutsches ausländisches
Blatt Teile daraus abdruckte , da erwachte
wieder einmal das Staatsgewissen , schwarz
und schwärzer verdunkelte ein , doch so nähe -
liegender Verdacht die Sonne des Staats -

Wohls und im Handumdrehen , war der Haft¬

befehl unterzeichnet , in Ostrau und Olmütz
wurden die Redaktionen vergeblich untersucht
und Kulmberg durfte über zwei Monate die

freundliche Pension des Kreisgerichtes besu¬
chen! Mittlerweile wurde festgestellt , daß seine
Berichte über den Rohmen des amtlichen
„ Sbonlik väd vojenskz' -ch ( Militäralmanach »
Band 26 und über den Inhalt der , „Taktik
der Aviatik " , die in jeder Buchhandlung auf--
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liegen dürften , nicht hinausgehen und ^ er
Redakteur wurde kürzlich entlassen . Aber es

hat des Einschreitens des I u st i z m i n i -

sters bedurft , um diese „ Affäre " zum end¬

lichen Ende zu bringen ! Ob auch Kulmberg ;
wie so viele seiner Vorgänger / eine Erklärung
unterschreiben mußte , daß auf jede Entschädi¬
gungsansprüche verzichtet tverde , ist mir nicht
bekannt , aber notwendig hat unsere Justiz
nach der bisherigen Praxis einen derartigen
Verzicht nicht : sämtliche Ratskammern haben
bisher erforderlichenfalls die Entschädigung
verweigert mit dem Hinweis , daß „begrün¬
deter Verdacht " gegeben war und der Geschä¬
digte durch sein Verhalten — wahrscheinlich
sein Dasein — die Haft verschuldet habe !

In allen diesen Fällen wurde Unter¬

suchungshaft verhängt , in allen diesen
Prozessen wurde später nicht ein

Schein eines Verdachtes gerechtfer¬
tigt , in allen diesen Untersuchungen kam es

zu einen : „ Jnstanzenzug " , der in der altöster¬
reichischen Strafprozeßordnung nicht begrün¬
det ist : nach dem vierzehnten Hauptstück ,
§ 173 bis 197 . entscheidet über die Unter¬

suchungshaft der Untersuchungsrich¬
ter , hat nach Paragraph 149 binnen 24

Stunden — in Ausnahmsfällen drei Tagen
— den Häftling einzuvernehmen und über die

weitere Jnhaftbelassung unter Angabe
der Gründe zu entscheiden — auch wenn
es sich um obligatorische Untersuchungshaft
handelt — und es ist weiters di Haft nach
§ 183 unter möglichster Schonung der Ehre
und Person durchzuführen . Wenn es sich bei

uns um Spionage handelt , dann wiü >

das „ Material " vor allem den Militärbehör¬
den nach Prag zur Beurteilung überlassen
und von hier aus über das Schicksal des In¬
haftierten entschieden ; auf diese Zustände , die

immer wieder zu Blamagen und Unmensch¬
lichkeiten führen müssen , wurde hier schon
verwiesen . Immer wieder muß man die

Frage aufwerfen , ob es einen Staat im

Staate gibt , ob sich Wie löblichen Militärs

init den passierten alljährlichen Budgetüber -
fchreitungen nicht begnügen könnten ? Ist es

nötig , daß von dieser Seite immer wieder der

§ 107 der Verfassung verletzt wird ?

Die Freiheit der Person ist nun einmal ge¬

währleistet , auch wenn es nur um Zivilisten
geht , niemand darf seinem ordentlichen Rich¬
ter entzogen werden und die Unterwerfung
simpler Bürger unter die Maschinerie einer

Militäichegutachtung kann von den Beteiligten
im Gesetze nicht begründet werden . Der Spio¬
nagespiele lvaren es nun schon genug ; viel zu

oft mußten die doch nicht immer sehr libera¬
len Strafgerichte eindeutige Belehrungen an

die Militärbehörden erteilen , es wäre an der

Zeit , den Untersuchungsrichter endlich wieder

nach dem Gesetze , das heißt unabhängig ,
amtieren zu lassen . Bon Prag aus kann man

schwer beurteilen , was sich in entferntester
Provinz abgespielt hat ; es ist eine der weni¬

gen Errungenschaften des vielfach veralteten

Gesetzes , daß der Grundsatz der Unmittel¬

barkeit auch bei der Untersuchung durch¬
dringen konnte !

Damit hängt aber auch eine zweite
Frage zusammen , die eine dankbare Aufgabe
der Legislative ist ; nach dem Gesetze über

die Entschädigung für ungerechtfertigte Un¬

tersuchungshaft vom 18 . vni . 1918 R . G.

318 entscheidet über den Anspruch dasselbe
Gericht , das die Hast verhängt , im Verfah¬
ren vor dem Kreisgericht die Ratskammer ,
die Beschwerdeinstanz in Haftsachen . Es ist
wohl ein einziger Fall , daß der Richter dar¬

über zu entscheiden hat , ob sein eigenes
Verhallen seinen Brotgeber — d. i . den

Staat — ersatzpflichtig macht . Würde dieses

Investttionsmilelhe im Bndget -
ausichud verabschiedet .

Prag , 18 . Feber . . Der Budgetausschuß des

Abgeordnetenhauses verhandelte yeute den gan¬
zen Tag über die künftige Jnvestitionsanleihe
von 1300 Millionen . Referent war Abg . Dr .

P a t e j d l . In der ausführlichen Debatte for¬
derte u. a. K e i b l ( D. Rat . ) die Aufnahme einer

Ausländsanleihe , während Mahr - Harting
die Errichtung eines besondere « Ausschusses zur
Kontrolle der Anleihe anstrebte. Novak ( Nat .
Dem . ) verlangte vom Finanzminister Aufklä¬
rungen über gebundene Einlagen der Staatskasse
bei der Landesbank im Betrage von 483 Millio¬

nen . K o p e c k y ( Komm. ) wendete sich gegen
jedes weitere „ Schuldenmachen " , trat für eine

Vermögensabgabe ein und verlangte die Heran¬
ziehung der Sozialversicherungsanstalt zu Zwek-
ken der Arbeitslosenunterstützung ; ihre Einnah¬
men seien größer , ihre Ausgaben lleiner als er¬

wartet , so daß sie ganz gut eine halbe Milliarde

für Arbeitslosenunterstützung aufbringen könnte .

Genosse Hackenberq
verwies darauf , daß nicht 1300 Millionen , sondern
leider - nur 486 * Millionen für neue Investitionen
bestimmt sind. Er verlangte , daß man bei der Ver¬

gebung der Änvestitionsarbeiten nur jene Unter ,

nehme berücksichtige , di « keine unbegründeten Ent¬

lassungen vornehmen und auch nicht die Notlage
der Arbeiter zu Vertragskündigungen , bezw . Lohn¬
herabsetzungen ausnühen . Wenn schon kein « gesetz¬
liche Handhabe bestehe , um die Unternehmer von

solchen Handlungen abzuhalten , so müsse man die

Vergebung der Investitionen dazu benützen , um auf
di « Unternehmer zugunsten ihrer Arbeiter und Au -

gestellten einen entsprechenden Druck auszuüben . Lei¬
der werden die beabsichtigten Investitionen unserer
Textilindustrie keine Beschäftigung bringen können ;

auch von den Investitionen der Staatsbohnen werde

das deutsche Gebiet nicht viel halben .
Gegenüber der kommunistischen Forderung nach

Heranziehung der Sozialversicherungsan »
stalt für Ärbeitslosenlürsorg « stellt Genosse Hacken¬
berg fest, daß zwar die Ausgaben für Renten Wisent «
lich geringer seien als ursprünglich angenommen ;
das rühre jedoch daher , daß di « Alten mit den

geringen Renten nicht aus kommen können

und daher Weiterarbeiten müsse « , wen « sie
leben wollen . Man müsse alle Kraft dafür ein -

fetzen , daß durch eine Novell « eine entsprechende
Minimalrcnte frstoelegt werd«, ' die den alten

Arbeitern und den Invaliden ihre wirtschaftliche
Existenz sichert . Dafür und nicht für Arbeits¬

losenunterstützung müsse man di « Ueberschüss « der

Zentralsozialversicherungsanstalt verwenden , denn

dann würden viele alte Arbeiter in Pension gehen
und so den Druck auf den Arbeitsmarkt wesentlich
verringert werden .

*

Finanzminister Dr . Engliö griff wieder¬

holt in die Debatte ein und legte dabei die Bor¬

telle einer inneren Anleihe dar , deren Bedingun¬
gen günstig sein würden und die auch weder

den Geldmarkt noch den privaten Kredit schädi¬

gen würde . Ans der Anleihe würden vor allem

veraltete Gesetz geändert , dann hätten die hier
so beliebten Pseudo - Spione gewiß weniger
lange Zeit , unsere Gefängnisse zu studieren .

Noch lassen sich die Einzelfälle zählen ,
aber es sind ihrer genug , und der Zustand
schreit nach legislativer und administrativer
Abhilfe . Wir brauchen keine Sonderjustiz für
Spionagefälle und ihre Abstellung wird der

öffentlichen Gewalt nur einige Blamagen
ersparen ! W. L.

Straßen - und Meliorationsarbeiten finanziert
werden . Für den Wasserstraßenfonds seien Kre¬

dite der allgemeinen Pensionsanstalt gesichert .
Bon den Einlagen bei der Länderbank , deret -

wegen Abg . Novak interpellierte , seien seinerzeit
243 Millionen vom Finanzminister Novak dort

angelegt worden ; weitere 100 Millionen entfal¬
len auf eine Einlage für die Moravskä banka .

Die Kontrolle der Verwendung der Anleche sei
durch die Verrechnung im Budget und im

Staatsrechnungsabschluß genügend gesichert . Auf
eine Anfrage über den 130 Millionenfonds er - '

klärte der Minister , daß der Kredit vorläufig
nur zugunsten der Arbeitslosen ver - j
wendet wurde ; von einer „Aufteilung " des

Fonds sei keine Rede .
*

Nach durchgeführter Spezialdebatte wurde
di « Vorlage unter Ablehnung aller oppositionel¬
ler Abänderuugsanträge unverändert an¬

genommen , ebenso eine Resolution Peters ,
daß besonders jene Gebiete berücksichtigt werden

sollen , die am messten von Krise und Arbeits¬

losigkeit betroffen sind .

Dar Genfer Zollsriedensabkommen .

Agrarier Verzöger « Ausschnßberatung .

Prag , 18 . Feber . Der Außenausschuß des

Abgeordnetenhauses erledigte heute nachmittags in

Anwesenheit deS Außenministers zunächst das

Veterinärabkommen mit Frank - ,
reich vom 3. Oktober 1930 . Hiezu sprach ledig¬
lich Dr . H a j n ( Nat . - Dem. ) , der formale Be¬

denken vorbrachte und verlangte , derartige Ab¬

kommen in Form eines Gesetzes zu kleiden , das

auch zu bestimmen hätte , welches Ministerium mit

der Durchführung des Abkommens betraut wird .

Daun referierte Dr . Stranskh über das

Genfer Zollfriedensabkommen, , das im März des

Borjahre - unter der Aegide des VöllerbundeS ab¬

geschlossen wurde . ES fei die erste Realisierung
der Bemühungen nach engerer Zusammenarbeit
der europäischen Staaten . Die Mehrzahl der euro¬

päischen Staaten hat sich in dem Abkomme « ver¬

pflichtet , jede Zollerhöhung allen übrigen Ver¬

tragsparteien anzuzeigen und mit ihnen darüber

zu verhandel «. Verträge zwischen der Tschecho -
flowakei , Oesterreich und Ungarn sind von der er¬

wähnten Verpflichtung ausgenommen . Be¬

fürchtungen bestehen hauptsächlich von agrarischer
Seite in der Richtung , daß die Konvention der

Einführung eines neuen Zolltarifs hinderlich sein

könnte , doch hält sie der Referent für unbegrün¬
det . Es fei ein Erfolg unserer Delegation gewesen ,
daß sie gegen den Widerstand der Ungarn durch -
zusehcn vermochte , daß das Dertragsverhältnis
zwischen uns , Oesterreich und Ungarn von dem

allgemeinen Grundsatz der Unkündbarkeit bila¬

teraler Handelsverträge ausgenommen
wurde . Damit sei auch formal die Berechtigung
unserer Zollerhöhungen auf agrarpolitischem
Gebiet anerkannt worden .

Nach kurzer Debatte stellte Z i e r h u t ( Bund
der Landwirt « ) den Antrag , die Sitzung zu unter¬

brechen , da sein Klub zur Borlage eine endgültig «
Stellungnahme noch nicht beziehen konnte . Der

Vorsitzende unterbrach die Sitzung auf eine halbe
Stunde , damit in der Zwischenzeit die agrarische »
Vertreter sich über ihre Stellungnahme klar wer¬
den könnten .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung antwortete
Minister Dr . Bene « auf die Anftage des Abge¬
ordneten H a j n, warum die Tschechoslowakei das
Abkommen seinerzeit in der vorgeschriebenen
Frist nicht unterzeichnet habe , während jetzt die

Unterzeichnung wieder empfohlen werde . Bene «
erklärte , daß seinerzeit wegen der inzwischen
durchgeführten Agrarzollerhöhungen die Unter¬

zeichnung aufgeschoben worden sei; ein weiterer
Grund war das unsichere Schicksal unseres Ver¬
trages mit Ungarn . Erst im November 1930 er¬
hielt das Abkommen den endgültigen Text , der
uns besser entspricht .

Es sprachen noch Luschka und S v ö t l i k.
Z i e r h u t ( B. d. L. ) erklärte dann , daß sein
Klub mit der Vorlage grundsätzlich einverstanden
fei, aber noch nicht abschließend Stellung nehmen
konnte und daß er daher erst in der nächste « Sit¬

zung über die endgültige Stellungnahme werde
berichten können . 8e . b a ( Nat . - Soz . ) verwies auf
die Bedeutung des Balkans als Absatzgebiet für
unsere Textilindustrie und weist den Borwurf zu¬
rück, daß wir Jugoslawien etwa ausbeuten wollen .
Wenn unsere Ausfuhr nach Jugoslawien ein gro¬
ßes Plus aufweise , so deshalb , weil wir durch
unsere Qualität die fremde Konkurrenz in Jugo -
flawien schlagen können , was man von der jugo¬
slawischen Einfuhr zu uns nicht sagen könne .

Minister Dr . Bene « antwortet « dann auf
verschiedene Anfragen und Anregungen aus der
Debatte , worauf di « Sitzung ans Freitag , den
20 . Feber , 9 Uhr , vertagt wurde .

Prag und Wien .
Im kommunal poli tischen Anzeiger der Stadt

Pvag ist ein sehr interessanter Vergleich zwischen
den Voranschlägen der Gemeinden Pray und
Wien veröffentlicht . Wir Heden daraus folgende
Ziffern hervor . Es betrug das ErfordermS .

Prag Wien

Zentralvevwaltung . 80,307 . 527 229,273 . 238
Soziale Fürsorge . 60,497 . 519 364,617 . 173
Gesundheit . . 11,430 . 240 163,034 . 107

Gemerrrdeeigenlum u.

öffenkl . Sicherheit 49,267 . 869 602,999 . 295
Finanzen . . . . 146,374 . 569 359,499 . 380
Schule und

Wissenschaft . . 54,449 . 281 382,264 . 798

Kunst u. Kultus . . 47,467 . 694
äffen tl . Arbeiten . . 112,067 . 487 409,459 . 120
Anstalten und

Unternehmungen . 42,344 . 564 79,472 . 876
Friedhöfe und

Beerdigung . . . 2,920 . 529 23,117 . 775

Summ « . . . «07,126 . 339 2613,719 . 583

Auffallend ist zunächst , daß die Einnahmen
Wiens auch « n Verhältnis zur Einwohnerzahl
bedeutend größere sind . Während nämlich Wien

ungefähr doppÄt soviel Einwohner hat wie Prag ,
hat es viermal so große Einnahmen . Beachtens¬
wert ist jÄwch , baß die Ausgaben für so¬
ziale Fürsorge m Wien sechsmal so
groß <2s in Prag , sür die Gesundheit
vierzehn - brS fünfzehnmal so groß
sind alS die Ausgaben in Prag , die für S ch u l e
und Wissenschaft fast viermal so
groß ist . Mit Recht bemerkt das „ Pravo Lidu " ,
daS diesen Vergleich zitiert : „ Der Wiener Vor¬

anschlag hat gegenüber dem Prager einen ont -

schekdenden UNtevschied : die sozialdemokratische
Verwaltung , die haben wir in Pvag nicht . Wir

haben auch nicht die Selbständigkeit , di « Die «

hat und sind vielmehr der Willkür der staatlichen
Bürokratie und der SeMstverwaltuny feindlichen

s Gesetzen ausgeliesert "

81

Dte goldene Galeere
< Hn Ttoman an » der Atlenlndnferl »

» on srt « Holenfel « .

Lomnitz ' W80 dy E. Latrtsch « Seti ®.

Er wußte , wie schwer sein Kampf um El -

drid sein würde , darum inszenierte er ihn mit

allen Mitteln der Stimmung . Erinnerungen - an
einem Winterabend , an einem offenen Kamin ,
in einem einsamen kleinen Haus in den Bergen
— lief sein Leben in - en Film , wurde die Wirk¬

lichkeit Film ?
Ddrid konnte sich dieser Stimmung nicht

entziehen . Die Erinnerungen machten sie waf¬
fenlos , di « Dankbarkeit gegen Ulfar , die eine

vielleicht schon ein klein wenig lästige Pflicht ge¬

worden war , wurde wieder herzlich und echt .
Und so geschah , was Ulfar ein Sieg schien un¬

nur ein Aufschieben war : die Auseinandersetzung
blieb aus . Eldrid stimmte ihm zu , hörte seine
Worte an . nickte , gab ihm recht , versprach , ihm
in allem zu folgen . Sie fühlte , was er nicht

ahnte , daß dieser Friedensschluß mit seiner gan¬

zen romantischen Inszenierung eine Lüge war ,

und daß er gar nichts änderte . Er tat ihr leid ,

als er neben ihr saß , ihre Han - in der seinen ,

als er über ihren Kopf hinweg ins Feuer sprach,
ganz langsam , als wollte er die Stimmung nicht

stören , die über dieser Stunde lag . Um der

Welt entgegenzutreten , mit der sie kämpften , um

mit Leuten , wie denen , die sie hierhergetrieben ,
fertig zu werden , sagte er , mußte man ein Hel¬

fein , die Waffe in der Han - , das Gefühl de -

Rechts als sichere Deckung im Rücken . Aber wo

fei da Recht ? Die Mandelbergs müßten ja han¬

deln , wie sie handelten , sie waren ja nicht schuld ,

sie konnten besser oder schlechter fein » aber sie

konnten es nicht anders machen . Sie mußten

nicht das Lied der Reaktion blasen , aber sie muß¬

ten die Welt , in der sie lebten , die Ordnung , von

der sie Ruhen zogen , bejahen , vertreten , verteidi¬

gen , weil fl « in ein Räderwerk verstrickt waren ,

auS dem sie sich nicht befreien konnten , und um

dessen schicksalhaft - unaufhaltsamen Lauf fi « gar

nicht wußten . Sie waren dazu erzogen , zu den¬

ken, wie sie dachten , und wurden jeden Tag durch
die Menschen , mit denen sie sprachen , durch die

Zeitungen , die sie lasen , in ihren Ansichten be¬

stärkt . Von ihnen war nicht « zu erhoffen. Sie

Niederkämpfen zu wollen war Don- Quichoteri «.
Sie gewähren zu ' lassen , war wiederum Verrat

an der Zukunft . ES galt , chnen soviel abzugr -
Linnen , als ihnen nur irgendwie abzugewinnen
war . Die Waage , in der Geist und Wahrheit
kein Gewicht hatten und die Schale des Geldes

und der Lüg « überwog , mußte zumindest gleich
und gleich stehen . Auch wer dies zustande
brachte , war ein Held .

Helden ? Gab eS das noch ? Konnte « S daS

in dieser Welt noch geben ? Nichts war lächer¬
licher als « in Held , der mit dem Schädel durch
die Wand gehen wollte . „ Wir sind nicht mehr

heldenhaft ", sagte Ulfar , „ wir kämpfen nur noch
um unser Leben . "

In dieser Stunde , da sein Herz ossen vor

ihr lag und er sich wahr zeigte , da er sich schwach
zeigt «, konnte sie ihm nicht widersprechen . Sie

willigte ein , ' Mandelbergs neuen Vertrag end¬

gültig abzuweisen , überhaupt keinen Dauerver¬

trag mehr einzugehen , sondern nur Rollen zu

übernehmen , die sie als Mensch vertreten könnt «.

Er versprach ihr , dies « Rollen zu schaffen , ihre
Arbeit follte noch enger verbunden sein als sie
es bisher war , sie sollte nur mehr gemeinsame -
Werk fein, gemeinsames Erlebnis , gemeinsam
geformt . So stand der Traum über dieser
Stunde , die nichts mehr von Wirklichkeit an sich

hatte . Ulfar war freier in seinem Herzen nach

dieser Stunde , im Herzen Eldrids aber war eS

enger und banger . Er war arglos und traut «

ihr . Sie wußte , daß sie dies « Stunde verraten

werde , verraten müsse, wollte sie nicht ihre Zu¬

kunft opfern — für ein Heldentum , das keine -

war .
Sie waren keine Helden , Ulfar hatte recht .

Niemand war Held mehr in dieser Zeit .
*

Nach ihrer Rückkehr spielte Eldrid unter

Prägers Regt « bei einer kleinen Firma di «

Hauptrolle in einem netten , anspruchslose » Lust¬
spiel , dar weit über Erwarten gefiel. Es kam

ab und zu vor , und war für Regisseur und Dar¬

steller immer eine innere Genugtuung , daß
Außenseiterfirmen ehrgeiziger waren als die gro¬

ßen Gesellschaften , und einen wagemutigen klei¬

nen Film drehten , der dann an Publikumswir¬
kung di « Filme der großen Firma übertraf . Auch
Prager hatte die Mandelberg - A. - G. verlassen ,
die ewigen Konflikt « mit Mandelberg hatte er

fatt, ein ersprießliches Arbeiten schien ihm dort

unmöglich geworden , und so hatte er Wander¬

mann das Feld geräumt , der bei Mandelberg
jetzt das große Wort führte .

Wandermann hatte den einfachsten Weg

eingeschücgen , den Weg über Anita Bings Herz .
Aus einer Reise zu Außenaufnahmen , an der

Mandelberg nicht teilnehmen konnte , weil er

Kstufer für älter « Filme aus Ungarn und Polen
erwartete , war eS Wandermann gelungen , in

daS nicht gerade sturmsicher verbarrikadierte

Herz der niedlichen Backfischdarstellerin einzu¬
dringen und durch diesen leichten Sieg auch

Mandelberg vor sich in die Kni « zu zwingen .
Run war bei der Mandelb « rg - A. - G. alles in

ichönfter Ordnung , denn zwischen Mandelberg ,
Wandermann und Anita Bing gab es ja kein «

geistigen oder künstlerischen Differenzen ^ Es

konnte nur über Personalfragen gestritten wer¬

den , und die wurden im Wege der Protektion
immer am günstigsten beigelegt . —

Ulfar hatte einige neu « Filmbücher skizziert ,
di « er verschiedenen Firmen einreichte . Die

meisten antworteten nicht , andere lehnten die

Entwürfe mit unverbindlichen höflichen Phrasen
ab ; er hatte das sichere Gefühl , daß sie nicht ge¬

lesen worden waren . In jeder Firma saßen « in

oder zwei Dramaturgen , die die Hand über der

Produktion hielten und all « Einsendungen zurück¬
schickten , weil sie nur ihre eigenen ,Ldeen " ver¬

wendet sehen wollten . Prager las di « Bücher ,
« ineL davon gefiel ihm gut . Er wollt « eS in¬

szenieren , fano aber keine Firma , die den Film

?ewagt
hätte . Er war « in Wagnis , denn er

atte den unverzeihlichen Fehler einer neuen

Idee . Wochenlang wandert « Prager mit dem

Entwurf von einer Gesellschaft zur anderen .

Die ganze Friedrichstraße kannte daS Thema be¬

reits . Ueberall begegnete man ihm freundlichst ,
ja , gewiß , « S wäre der sehnlichste Wunsch der

Direktion , einmal einen Film wie diesen drehen zu
können ' — einen Film von Bedeutung — aber

die Kosten — das Risiko — die Zensur — di «

Mentalität der Theaterbesitzer — leider , leider

müßt « man verzichten . AuS Paris , aus London

kam di « gleich « Antwort . Ueberall suchte man

angeblich gute Filmbücher , überall lehnte mau

sie ab , um doch lieber den Kitsch zn erzeugen ,
oer sicheren Profit verhieß .

Auch Eldrid fand nicht das Engagement ,
das sie suchte . Man bot ihr fast täglich Rollen

an , sie forderte die Manuskripte ein und las sie
mit Ulfar durch . ES waren entweder tränen¬

selige Schauerdramen von vergewaltigten edlen

MÄchen , di « schließlich doch einen verzeihende »
Gatten fanden , oder Schwänke , in denen Zitter¬
greise , mit BerjüngungSpillengarnituren ausge¬

rüstet , in Nachtlokalen um junge Kokotten balz¬
ten . Eins war so widerlich wie das andere ,
« ins so alt wie das andere . Film « waren wie

Glieder einer Kette ; die Kett « war um so besser
geschmiedet , je gleichmäßiger di « Glieder » raren .

Di « Ablehnung der Rollen durch Eldrid sprach
sich in Filmkreisen bald herum und ließ sie im

Kitts sinken .
zKorrjrtzung joigt . )
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Auszug der Gladiatoren .
Die „ S u d e t e n d c utf ch e Tageszeit

tung " , die sich anschickt, das finkende Schiff der

Nationalpartei zn verlassen und ihre fragwür¬
dige Kraft in den Dienst des Nationalfozialis -
rnus zu stellen — dem ja als einer auf die Ju¬
gend so anziehend wirkender : Bewegung nun

auch die ältesten Vorbeter des bürgerlichen Libe -
ralisnurs und Rationalismus wie der Rudolf
Zeidler und der E. B . Z e n k e r huldigen

dieses hoffnungslos lederne Unternehmen
widmet dem Auszug

’
der Faseisten aus dem

Reichstag einen Artikel von ungewollt heiterer
Wirkung .

»Der zehnte Feber — heißt es da —■

wird in der parlannentarifchon Geschichte des

Deatlfchen Reiches als denkwürdig bestehen
bkeiben . Bmr diesem Tag « an besteht kein

vollzähliger Reichstag mehr , sondern
nur noch ein Rumpfparlament . "

Der Reichstag wich bei der Schrumpfung höch¬
stens das Gefühl gehabt Haben , das man hat ,
wenn eine Beule aufgeht oder ein Grind abfÄlt
— e § ist zwar eine Verkleinerung , aber eine

durchaus angenehme ; und geht es ohne den

chirurgischen Eingriff , so ist es umso angeneh¬
mer ! „ Die Mehrheitsparteien haben es aber

nicht anders gewollt " orakelt daS ganz

auf Requiem lwg^timmte Watt weiter und

schwingt sich « Mich zu folgendem Gesang an der

arischen Klagemauer auf :
„ Das ist hmt « das Bild des deutsche «

Reichstages , der am 14 . September des letzten
JÄhreS gewählt wurde . Das ist di « Quit¬

te n g dafür , daß «im « Regierung , gegen die das

Volk ■bei den Wahlen praktisch entschieden hatte ,
am Ruder gMieben ist , und das ist der Er¬

folg einer Politik , die den Versuch
gemacht hat , alle jene lrbendigen
« nd /aktiven Kräfte , di « durch die

Septemderwahl zum Durchbruch ge¬

kommen sind , z « mißachten » mb außer¬
halb des Bezirkes verantwortlicher StaatMhrung

zu lassen . Schließlich ist daS Bill », das sich vor

vollbesetzten Diplomatenbühnen ent¬

rollt hat , ein Beweis für die schon wiederholt
an dieser Stell « vertretene These , daß der Reichs¬
kanzler , nachdem er innerlich schon den Entschluß
gefaßt hatte , sich unabhängig von Parteien und

Parlament zu machen « nd ans eigener Berant

wordung den Weg einer Reformation am deut¬

schen Staat und - feiner Gesetzgebung zu be¬

schreiten , sich doch von seinen Parteifreund « hat

überrede » lasse », wieder aus jene Plattform zu -

rückzukshren , von der er sich eben mühsam gelöst

hatte . Nun ist das Instrument , zu dem der

Kanzler znrckckkehrt , stumpf geworden . "

Das neugebackene irationalsozialiftische Matt

kann fich darauf verlassen , daß der Auszug der

Gladiatoren aus dem Reichstag auf di « auslän¬

dische « Diplomaten den denkbar besten Eindruck

gemacht haben wird . Und ob ein Instrument ,
von den : man den Dreck heruntergepntzt hat ,

dadurch stumpfer wird , wollen wir mich bezwei¬
feln . Aber das Geseire - wird noch jammer¬
voller :

„ Eine dumpfe « nd leblose Stim¬

mung waltet « im Plenarsaal . Die Abge¬
ordneten versuchte « dies zu verschleiern , indem

sie die ersten Sitzreihen amh de - von der Rech¬
ten geräumten SaaHsktors besetzt hatten . Aber

di « 8 « er « im Sitzungssaal griff
alle « ans Herz , lind als di « Abgeordneten
der Rechten die EÄlavung abgaben , sie würden

jetzt disses Hairs verlassen , da erbleichte

selbst der Reichstagspräsident Lobe ,
di « treibend « Kraft der Geschastsordnungsrrform ,
eben - er Reform , die doch das Leben des Parla¬

mentes retten stillte. Da saßen die Mini¬

ster stumm und sprachlos vor dem nie

erlebten Schauspiel , das sich ihnen hier

darbot , auf ihren Plätzen , und «8 schien so, ÄS

ob das ganz « Gebäude der Demokra -

ti « Weimarer Färbung wi « in « in

tiefes , dunkl « S Loch gefallen sei - Di «

höhnischen Zwischenrufe der Sozialdemokraten
wirkten unechter denn je, denn alle bi «

Zurückgebliebenen merkten doch schließlich , daß

hier die Vertretung von nahezu einem Drittel

des deutschen Volkes die politischen Geschicke auS

diesem Sitzungssaal i « ei « anderes Be¬

tätigungsfeld verlegt « , und baß hinter

den Fahnen dieser Vertreter nicht nur breiteste

Kreise von Landwirtschaft und Bürgertum mar¬

schieren , sonden vor allem auch die bewußt wehr -

und waffentüchtige Jugerd des deutschen Volles . "

Der hier geschilderte oder vielmehr erträumte

Effekt einer plötzlichen und tödlichen Bestürzung
ist schon deshalb höchst unwahrscheinlich, weil

fich das Aus - und Wiedereinziehen
in den Tagen zuvor öfter wiederholt
hatte . Es war ja schon so wie in der jüdischen
Anekdote vom Rothschild , der so reich ist, daß er

nicht nur alle Tage, ja alle Stunden das . Hemd
Wechseln kann , sondern daß er „zieht ans , zieht
on , zieht aus , zieht on , zieht aus . . Freilich
mag die Stimmung leblos erschienen
sein , aber es muß ja schließlich nicht immer

Radau « nd Kasperltheater geben . Die Leere

des Saales kann niemandem so ans Herz

gegriffen haben wie vorher die Leere der

Hakenkreuzschädel , die jene auszufüllen

suchten . Und was den Genossen Löbe betrifft , so

ist er vielleicht um ein billiges Theater gckonp-
« en , aber er wird sich im Notfall mit einem

Armsbesuch für den Verlust schadlos halten .
Das Betätigungsfeld , auf das die Rotte

jetzt ihren Klamauk verlegt hat mag welche
Kneipe inimer sein , es wird dem deutschen
Volke weniger schaden als die Entwürdigung des

Reichstags zum Betätigungsfeld der Rowdies

ihm geschadet hat . Wenn die Herren aber von

anderen Methoden träumen , dann wer¬

den sie auch noch ihre Ueberraschungen erleben .

Es sieht nicht so aus , als ließen Severing und

Grzesinski sich von der Braunhemden - Platte
überrumpel «!

Kommunisten liefern eine « Arbeiterkoninm -
oerein lnpitniistifchen Bintfaugerv ans .

Wohin di « Reise geht , wenn fich di « kommu -

nistijche Politik in den Genoffenschaft«« dnrch -

setzt , zeigen , wi « wir dem Reichenberger „Vor¬
wärts " entnehmen , die Ereignisse in Halle - Merse -
burg . Di « Kommunisten habe « diesen Konsum¬
verein bankerott gemacht und haben

die in Wirllichkeit heute praktisch di « Geschäfts¬
führer des AKW . sind , befindet sich die Leitung
dcr Genoffenschaft resilos in den Händen des

VrivatkapitalS .

die groß « proletarische GeuoflenschaftSorgani -
sation mit allem Inventar , die Spargelder
der Arbeiter eingerechnet , dem Großkapital

bedingungslos ausgeliefert .
Es gab nur zivei Möglichkeiten , um den

Konsumverein Halle zu retten . Entweder gestützt
auf di « 22 . 000 Mitglieder des Vereins di « Rück¬

kehr in den Zentralverband deutscher Konsum¬
vereine durchzuführen , oder den Verein an das

Großkapital auszuliefern . Indem die Kommu¬

nisten das letztere getan haben , haben sie gezeigt ,
daß sie nichts anderes sind als die Haus¬
knecht « des Privatkapitals . Den Be¬

weis hiefür liefert der Vertrag , den die Kommu¬

nisten abgeschloffen haben .

Diese « Vertrag haben sie, das ist charakte -
ristisch , hinter de « Rücken der Arbeiter ab -

qcicklosfen , « nd zwar am 8. Feber , ohne daß
bis in die letzte « Tage die Mitglieder etwas

davon erfahren haben .
Der Vertrag ist abgeschlossen mit einer Jnter -

efsengemelnschaft der Hauptlieferanten des Ver -

etns « nd der Hauptpunkt des Vertrages lautet :

„ Die Interessengemeinschaft führt die Ge¬

schäft « auf folgender Bafis : sie setzt einen gefchiists -
sührenden Ausschuß ein , bestehend aus fünf Per¬

sonen . Ter Vorstand des A. K. V. « nd di « Fram

nehmen an den Arbeiten drS geschaftsführ «nd «n

Ausschusses mit beratender Stimme teil . Der

- eschäftsführende Ausschuß ist berechtigt , zwei
neutrale drzahlt « Kontrollorgan nach eigen « «

Ermessen unter vorheriger Verständigung mit dem

Vorstand des A. K. B. auf Kasten der Interessen¬

gemeinschaft einzusetzen . "
Wer sind nnn die Vertragspartner brr

Kommunisten ?
Die fünf Personen des geschäftsführenden

Ausschusses sind :
1. Beil , Major a . D . und dentschnatio -

ualer Kreistagsabgeordneter ; 2. Kühnenreich

( Klopferwerke , Dresden ) ; 3 . Bogel , Inhaber
der Firma C. W. Bogel , Magdeburg ; 4 . Kör¬

ner , Firma Körner und Riemann ( Stahl -

helmmitglied ) ; 5 . Heinricht , Firma Thörl
( Deutsch « Volksparteil . Ausdrücklich ist festge¬
legt , daß der Borstand des AKB im Ausschuß
nur beratende Stimm « hat .

Durch die von dem geschäftsführenden Aus¬

schuß inzlvischen eingesetzten zwei Kontrolleure ,

Das Dritte Reich in
San Domingo ?

Oder Propaganda - Aktion Mr eine

arnerikantsche Intervention ?

Washington , 17 . Feber . Die angesehene
liberale Zeitung „ Baltimore Sun " berichtet in

einer hent « beginnenden Artikelserie über die

angeblich standawsen Zustände in der Dominika¬

nischen Republik , wo das Kabinett « nd di « Arme «

die Bevöllerung in unglaublicher Weif « terrori -

sierrn . Wie das Blatt berichtet , seien all « höheren
Richter vor Ablauf ihrer Amtsperiode entlasse «
worden . Führende Politiker und Journalisten
der Opposition seien ermordet » nd weitere 28 ein¬

gesperrt » der ansgewiesen worden . Line streng «
Zensur habe bisher verhindert , daß Meldungen
über dies « Zustände in da - Ausland gelanale «.
Präsident Tratillo versuche , in den Bereinigten
Staaten ein « Anleihe anfzunehmen , doch hab « das

Staatsdepartement angesichts der geschilderten
Zustände bi « Genehmigung verweigert .

Im Staatsdepartement wurde hiezu erklärt ,
daß in der Tat in der letzten Zeit zwei Anleihe¬
plane der dominikanischen Regierung abgewiesen
worden seien .

Spier der Madrider Demonstrationen .
Madrid , 18 . Feber . Der Advokat Al -

cad « , der bei den Demonstrationen gestern
abends niedergeworfen wurde und unter die

Huf « des Pferdes eines berittenen Polizisten ge¬

riet , ist heute seinen Verletzungen er¬

legen .
Der Zustand des Sohnes Ferdi¬

nand d « Riveras , der ebenfalls gestern von

den Demonstranten attackiert wurde , hat sich

ernstlich verschlechtert . / /

*

Die neuen Minister .
Madrid , 18 . Feber . Zu der spanischen Ka¬

binettsbildung werden noch folgende Emzelhei -
ten gemeldet : Zum Finanz Minister wurde

der Katalanier Bentosa an Stelle deS er¬

krankten Katalanier - Führers Cambo nur provi¬
sorisch ernannt . Zum Marineminister
wurde Admiral Rivara ernannt , Unter¬

richtsminister wird entweder ein Mitglied
der Alba - Gruppe , Casson Marin oder , falls
Aba die Mitarbeit ablchnt , ein Mitglied der

Guerragruppe .

o

Einzelheiten ans deut Vertrag « mit de «

kapitalistischen Blutsaugern .
Sämtliche Verteilungsstellen des AKW .

Halle werden durch den Vorstand des AKW .

Halle verpflichtet , vom Tage deS Inkrafttretens
dieser Vereinbarung ab di « täglich anlau¬

fenden Ladenkassen restlos ans das

Sparkonto bei der Kreisbank , welches
der geschäft - führende Ausschuß einrichtet und
worüber nur dieser verfügungsberech¬
tigt ist , direkt in bar oder durch Postscheck ein¬

zuzahlen . "
In Punkt 3 wird bestimmt , daß der AKV .

all « Waren der Interessengemeinschaft aus sein «
Kosten gegen Feuer uno Einbruch zu versichern
hat . Rach Punkt 4 werden - all « in den Vertei -

mngsstellen , im Zentrallager und in der Bäcke¬
rei befindlichen Waren sofort in die Verfü¬
gungsgewalt der „ Interessengemein¬
schaft " übergeführt .

Der AKB . gekört also nichts mehr .
Punkt 5 legt fest , baß innerhalb drei Wochen
sich in den Verteilungsstelleu des AKB . nur noch
solche Waren besuchen dürfen , di « dort für Rech¬
nung der Interessengemeinschaft lagern und seil¬
gehalten werden .

Im Punkt 6 verpflichtet sich der AKB . bezw .
sein Rechtsnachfolger , die Mieten , Zinsen und

sonstigen Lasten zu tragen . Die Gelder werden

nach Möglichkeit (!) aus den Ueberschüffen der

Interessengemeinschaft zur Verfügung gestellt .
Da die Interessengemeinschaft für die ganze
kommende Zeit die Ueberfchüsse zur Abdeckung
der Warenschulden des AKW . benutzen wird ,
wird für Mieten , Löhn « usw . nicht viel übrig
bleiben , so daß also damit zu rechnen ist, daß
die Mitglieder des AKV . und die Sparer weiter

bluten müssen . Punkt 8 lautet :

„ Die Interessengemeinschaft übernimmt

keine Haftung für rückständige oder «och ent¬

stehende Löhne und Gehälter der Angestellten
und Arbeiter des AKV .

Trotzdem verpflichtet fich der Vorstand des AKW . ,
das für die Abwicklung der Geschäfte notwendige
Personal zur Verfügung zu stellen . "

So schaut also bi « kommunistische Wirtschaft
in den Konsumvereinrn aus , so würden unsere
Konsumverein « ausschauen , wenn di « Kommu¬

nisten sie in ihr « Gewalt bekämen .

Die Wellrevolution in den Genossenschaften
endet aus di « Art mit ihrer Auslieferung an

das Privatkapital !

In Admiralsuniform gekleidet , empfing
König Alfons Xiii . die Vfttglieder des yeuen
Kabinetts , die ihm den Erd leisteten .

Der neue Ministerpräsident Admiral Aznar
erfreut sich der Sympathie in den hohen Ofsi -
zierSkreisen . Politisch ist er ausgesprochen libe¬
ral eingestellt . Aznar war im Jahre 1923 in

dem der Diktatur Primo de Riveras vorher¬

gehenden Kabinett Garcia Prieta Marine¬

minister .

Rauferei auch i « Danziger Bottrtag .

Danzig , 18 . Feber . Bei der Beratung des

letzten Tagesordnungspunktes der heutigen Bolks -

tagSsitzuug , der den kommunistischen Antrag we¬

gen Aufhebung des Demonstrationsverbotes für
die Kommunisten und den Roten Frontkämpfer¬
bund forderte, gerieten die Kommunisten
und dre Nationalsozialisten tätlich zu¬

sammen . Anlaß zu dem Streit war der Zwischen¬
ruf eines nationalsozialistischen Abgeordneten , der

den kommunistischen Abgeordneten Plenikowski
als „ feigen Hund " bezeichnet hatte . Auf die¬

sen Zwischenruf hi « begab fich der Abgeordnete
Plenikowski zn den Bänken der Nationalsoziali¬
sten , um den Zwischenrufer , wie er ankündigte , zu

ohrfeigen . Die Nationalsozialisten stellten sich
schützend vor den bedrohten Abgeordneten . ' In -
Mischen waren noch andere Kommunisten er¬

schienen , und es kam zu schweren Tätlich -
feite « , nach einigen Minuten gelang es jedoch ,
di « Parteien zu trennen . Di « Sitzung wurde hier¬
auf vertagt und der Aeltestenausschnß einbe -

rufen .

Diplomat und Prophet .
Rew- Delki , 18 . Feber . Ueber die Zusam¬

menkunft Mischen dem Vizekönig und Gandhi
wsrd noch gemeldet : Die Unterredung begann
um 14 Uhr 30 Min . Erst um 17 Uhr ließ der

Bizekönig Tee kommen . Nach dem Tee scheint sich
die Befprechung, die bis dahin allgemeinen Charak¬
ter gehabt hatte , auf bestimmte Einzelfragen ge¬

richtet zu haben . Um 18 Uhr 10 Min . verab¬

schiedete sich der Bizekönig von Gandhi mit einem

„ Gute Nacht ! " . Gandhi , der einen heiteren Ein¬

druck machte , sagte , die Unterredung werde mor¬

gen ' fortgesetzt werden , fügte aber scherzend hin¬

zu , wenn es noch lange oauern sollte , dann werde

er verhungern . ( Der Mahatma nimmt nach Son¬

nenuntergang niemals Nahrung zu sich. ) Im¬
merhin traf sein Auto noch rechtzeitig vor Son -

Ablchied von Dominik Löw .
Die westböhmische Arbeiterschaft hat gestern

in einer imposanten Trauerfeicrlichkeit von

ihrem großen jahrzehntelangen Kämpfer , dem

Arbeiterführer Dominik Löw , Abschied genom¬
men . Was Löw für die Partei , für die Arbeiter -

klaffe war , das kam so recht bei dieser Leichenfeier

zum Ausdruck , an der buchstäblich der ganze volk¬

reich « Bezirk teilnahm « nd zu der fich auch Ver¬
treter der Organisationen weit über Westböhmen
hinaus «insanden . Die Betriebe hatten ge¬
schlossen , ans den Bauten ruhte die Arbeit ,

tausende Menschen gingen im Zng «,
aber Tausende standen Spalier . Feiertäglich lag
di « Stadt da , durch die sich der Leichenzug be -

ivcgte , und Trahowitz , der Karlsbader Vorort , in
dem Dominik Löw jahrzehntelang wirkte , stand
in tiefster Trauer . All « empfanden in ' dieser
Stunde so recht den ungeheureik Verlust , den sie
erlitte «.

Mit einer Trauerversammlung , an
der die politischen , gewerkschqftlichen und gc -
nossenschastlichen Vertrauensleute des Bezirkes
und Kreises Karlsbad , Abgeordnete und Sena¬
toren und Abgesandte der tschechischen Brnder -

orgauisation teilnahmen , wurde die Feierlichkeit
eingeleitet . An einem tiefempfundenen Nach¬
rufe , den di « versammelten stehend anhörteu ,
würdigte Genosse Abgeordneter d e W i t t e die

Tätigkeft und di « Verdienste des Verstorbene »,
der uns ein Beispiel der Treue und Hingebung
war . Hieranf schilderte der Bezirksvertrauens¬
mann - Stellvertreter Genosse Hain das Wirke »

des Genossen Löw . Für den Bezirk Karlsbad

sprach dann namens der tschechischen Arbeiter¬

schaft Genosse v o n d r a k über die hervorragen¬
den Eigenschaften des verstorbenen , den auch
die tschechische « Arbeiter immer in ehrendem
Angedenken behalten werden . Als letzter Redner

nahm Genosse Senator Dr . Heller von dem

verstorbenen Abschied , de « er in jahrzehntelanger .
Arbeit als einen Menschen der edelsten Art ken¬

nen gelernt hat .
Die Leiche war von 11 Uhr an im Hause der

Graphia ansgebahrt . Bo « dieser Stunde an zogen
in immer dichteren Scharen Menschen an dem

Sarge vorbei , um nochmals Abschied zu nehmen
von dem loten Führer . Um 3 Uhr begann die

eigentliche Trauerseier . Die Arbeitersänger des

Bezirkes sangen das ergreifende Lied „ Ein Sohn
des Volkes wollt er sein " , dann wurde der Sarg
in den Leichenwagen gehoben . Ein unüber¬

sehbarer Znq von Menschen geleitete den toten

Führer durch Karlsbad , dann durch Drahowitz ,
wo Schulkinder Spalier hielten , zum Karlsbader

Friedhof . Dort würdigt « nochmals Genosse Abg .
de Witte das Wirken und das Wesen des Toten ,

worauf namens der tschechischen Sozialdemo¬
kraten der Präsident des Senats Genosse Dr .

Soukup von dem Toten Abschied nahm , de »

er in mehr als 30jahriger Tätigkeit als einen

gute « Menschen kennen « nd schätzen gelernt hat .
Namens der Bauarbeiter des Kreises Karlsbad

nahm Genosse Legat von dem Führer der

Bauarbeiter Abschied . Dann senkten sich di «

Fahne « , ei « Choral ertönt «. So hat Wrstböhmens
Arbeiterschaft einen Bauarebiter zu Grabe ge¬

tragen .

nenuntergang vor dem Hause ein , wo Gandhi
gegenwärtig wohnt .

Reuter zufolge verlautet , daß beträchtliche
Fortschritte erzielt wurden . Der allgemeine Ein¬

druck ist, daß die Besprechungen einen guten

Anfang genommen haben und daß alle Hoffnun¬
gen darauf bestehen , daß der Geist gegenseittger
Zugeständnisse auch morgen obwalten wird .

Keine Hinaussehung des schulpflichtigen
Atters in England .

London , 18 . Feber . ( Reuter . ) Das Oberhaus
hat die Vorlage , durch die das schulpflichtige
Alter heraufge-setzt werden sollte , uitt 168 gegen
22 Stimmen abgelehnt . Obwohl die Vorlage
einen der wichtigsten Punkte des RegierungSpro -
grammss bildete, - wird ihre Ablehnung keine Re¬

gierungskrise zur Folge haben .

Internationale Solidarität .
La Rochelle , 18 . Feber . Havas berichtet : . Die

Dockarbeiter von La Rochelle haben
aus Sympathie mit den streikenden
Hamburger Dockarbeitern sich heute >

geweigert , die Ladung des heute aus Hamburg
eingetryfsrnen Dampfers „ Optima " zu löschen.
Die Arbeitgeber haben daraufhin dieAussper -
r u n g beschlossen « nd dir Arbeiten auf ollen ,

übrigen Dampfern einstellen lassen . .
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Tagesneuigleiten .
Siu Kaufmann erschießt feine drei

Brüder .
Warschau , 18 . Feber . In der Wohnung des

jüdischen Kaufmannes SzaPiro spielte sich
heute ein blutiges Familicndrama ab . Ter Kauf - '
. mann Szapiro geriet mit seinen Brüdern in
einen heftigen Streit , in dessen Verlauf er einen
Revolver zog und seine drei Brüder niedcrschotz .
Der 32jährigc Bruder Moses und der 20jährige
Bruder Hermann waren sofort tot , während
der dritte Bruder durch zwei Revolver¬

schüsse schwer verletzt wurde . Schließlich
ve « " suchte der Kaufmann , auch selne
Schwester nicdcrzuschiehen , doch rief
diese inzwischen Hilfe herbei . Die Nachbarn
überwältigten den Wüterich , der verhaftet wurde .

Schießerei bei einem brennenden Hans .

Pilsen , 18 . Feber . In der Nacht auf heute
wurden in StriLowitz einige Tanzuntcrhal »
tungen ahgchalte », an denen sich fast das ganze
Dorf beteiligte . In einem Hause gegenüber dem

Wohngebäude des Eisenbahners
Wenzel Herman war nur eine alte Frau zu
Hause . Diese vernahm mehrmals den Ruf
„ Feuer " und , als sie aus dem Hause eilte , sah sie
das - Hans des Eisenbahners in Flammen
st c h c n. Anstatt Hilfe herbeiholen zu können ,
mußte die Frau aber wieder in ihr Haus flüchten ,
da nach ihren Aussagen einige Schüsse auf
sie abgegeben wurden , die aus einer

Gruppe vonvier Männern sieley , welche
bei dein brennenden Hause standen . Unterdessen
ergriff das Feuer zwei Nachbargebäude . Als das

Feuer auch von anderer Seite bemerkt wurde und

Leute herbeicilte », standen nach verschiedenen
Anssagen die vier Männer immer noch dort und

eröffneten auf die herbeieilenden

Helfer ein angeblich mörderisches
Feuer . Die Nachbarn mußten daher von der

Hilfeleistung absehen und Deckung suchen . Erst
als später die vier Männer flüchteten ,
konnte man an den Brandplatz gelangen . Es

konnte aber nichts mehr als das Bieh gerettet
werden . Die drei Gebäude sind mit allen Neben¬

gebäuden vollständig verbrannt . Der Schaden
wird auf 115 . 000 K geschäht , den « eine Versiche¬
rungssumme von 28 . 000 K gegenübersteht .

Sittenbild aus Oberosterreich .
Linz, 18 . Feber . 23 Personen , die sich

an einem derzeit 13 Jahre alten

Mädchen ans Brunnenchal ber Schärding ver¬

gangen Haden , sind verhaftet oder zur Anzeige
gebracht worden . Unter den Verhafteten befindet
sich auch ein Landwirt , der das dem sträflichen
Verhältnis mit dem Mädchen entsprossene K i n d

genieinsam mit der Kindesmutter umge¬

bracht hat .

Spser des Luflmilitarismus .
London , 18 . Feber . Der sozialistische „ Daily

Herald " äußert Beunruhigung wegen der hohen
Zahl tödlicher Unfälle in der britischen Luftstreit¬
macht . Im Jahre 1928 fanden 42 Mitglieder
dieser Truppe den Tod , im Jahre 1930 65 und

in den sieben Wochen des laufenden Jahres
umfaßt die Liste bereits 23 Tote .

Eine entsetzliche Barbarei .

Vergeblich dem Galgen entronnen .

Konstantinopel , 18 . Feber . Der Führer der

Reaktionäre in Mencmen , Hussein , dem es be¬

kanntlich . knapp vor der Hinrichtung gelang , zu

entfliehen , nahm nach 15tägiaem beschwerlichen
Herumirren in den Bergen Zuflucht in einem

Dorfe und bat um Unterschlupf . Die Dorfbe¬
wohner lieferten ihn jedoch der Gendarmerie auS ,
die ihn gestern nach Menemen brachte , wo heute

. seine Hinrichtung stattfinden wird .

18V Arbeitslose mufirieren .
Tie Städtische Oper in Berlin hat den vor¬

züglichen Einfall gehabt , am vergangenen Sonntag
160 arbeitslose Musiker ein Konzert veranstalten

zu lassen .
160 Arbeitslose haben also in Berlin musiziert

— im großen Orchester des größten Opernhauses
von Deutschland : Alte und junge , Männer , auch

einige Frauen , in einfachem Anzug , so gut sie sich
eben herzurichten vermochten und haben ihren Tri¬

stan , ihre Zanberflote und ihren Rosentavalier her -

untergefpielt .
Richt schlecht. Die Kritik des Konzertes ist aus¬

gezeichnet gewesen . Vielleicht liegt das daran , daß

zwischen Konzertpodium und Publikum ei » beson¬
ders enges Band bestand . Die dort oben hatten
kein Geld — und von denen da unten hatte mancher

auch kein gerade besonders gefülltes Portemonnaie .
i Die Musiker sind ja bekanntlich nie die beson¬

deren Lieblinge der Götter gewesen . Selbst die ganz

Großen wie Mozart und Beethoven haben den bit¬

teren Ernst des Lebens kenuengelernt , gestorben sind

sie meist als arme Teufel und den Profit ihrer
Werke haben ihre Verleger eingesteckt .

Mer daß 160 arbeitslose Musiker auf einem

Podium versammelt sind und ihre Not hinausspie
len können durch Beethovens Egenont und durch die

5. Symphonie — das ist das Einzigartige und Er -

schüttelnde an diesem Fall - Die Stadt Berlin , die

zu dem Konzert reichlich Freikarten ausgegeben hat ,

verdient volle Anerkennung für diese Tat . Sie har

mit dem Konzert gezeigt , daß 160 Arbeitslose eine

ganz aus . zczeichnrte Musik machen können — genau

so wie Vie 16 . 000 anderen Musiker , die durch den

Man könnte meinen , der blitzblanke
Laden Unter den Linden in Berlin ,
über dem in riesigen Lettern „ Intourist
zu lesen ist , sei eine neue Ausgeburt
kapitalistischer Verschwendungssucht . Weit

gefehlt — es ist das neue Reisebüro
der Sowjetunion .

Kein Land der Welt , und sei es noch so klein
und häßlich , weist den reichen Ausländer zurück ,
der sein Geld loswerden will ; jeder Staat erstrebt
Fremdenverkehr und begrüßt freudig den reise -
lustigen Deutschen wie den per Cook & Son ver¬

frachteten Durchschnittsyankee , den vergnügungs¬
süchtigen Lord wie den sechzehnzylindrigen Dollar¬
millionär . Aber das neue Rußland als scharfer
KmUurrent auf dem Fremdenverkehrsmarkt — das

ist doch immerhin eine Ueberraschung . Dieses Land
bemüht sich mit einem Male liebevoll um jene
Schichten aller Länder , die von ihrer Vergnügungs¬
sucht von Kalifornien zur Riviera , von Kairo nach
Paris gehetzt werden ; es bittet und wirbt höflich
um einen kleinen Abstecher nach Leningrad oder
Moskau , nach der Krim oder dem Kaukasus .

Da - große Portemonnaie regiert !
Aus den aufliegenden Prospekten ersieht man

sofort , daß die Sowjetunion absolut kein Interesse
daran hat , ihren angeblichen Schützlingen in aller
Welt , den besitzlosen Bevölkerungsschichten , eine
billige Gelegenheit zur Besichtigung des Landes

konmiunistischer Sehnsucht zu bieten . 1 Im Gegen¬
teil — die Preise der Gesellschaftsfahrten nach der
Union sind recht gesalzen und nur auf zahlungs¬
kräftige Geldbeutel zugeschnitten , obwohl man vor¬

sichtigerweise die Reiselustigen ins Land des

„klassenlosen Arbeitsstaates " in drei verschiedene
Preiskategorien einteilt , die von vornherein die

sozialen Unterschiede scharf markieren .
In der untersten Kategorie ( „einfache beschei¬

dene Bedienung und Verpflegung " ) kostet ein

siebentägiger Aufenthalt in Moskau ' 55 Dollar
( 1850 Kronen ) , ungerechnet die Reise ; eine IRägige
Tour Moskau - Leningrad in der mittleren Kategorie
kostet 155 Dollar ( 5200 Kronen ) und eine 30tägige
Reise Leningrad - Tiflis - Botum - Kiew kostet „ mit
erstklassiger , allen Komfort bietender Verpflegung

Tonfilm und durch die Wirtschaftskrise um ihr Brok

gekommen sind und beim besten Willen nicht mehr
musizieren dürfen ! Genau so wie die 4J5 Milliimen ,
di « das Los der Arbeitslosigkeit schweigend tragen
und keinen Beethoven und keinen Mozart als Auf¬
schrei und Zornesruf zur Verfügung haben .

Man sollte in jeder Stadt an jedem Sonntag
der Arbeitslosigkeit vom Podium der städtischen
Bühne die Arbeitslosen musizieren lassen . Vielleicht
vergißt der satt « Bürger etwas weniger schnell die

Nyt derer, , die nicht arbeiten dürfen , wenn di «

„ Syniphonie mit dem Paükenschlag " ihm die trau¬

rige Wahrheit immer wieder in den Schädel Hanl .
H. Sch .

Starke « Wachstum der tschechische «
S ozialdemokratie .

Wie das „ Prävo Lidu " berichtet , fand
Dienstag eine Sitzung des Vorstandes der tsche¬
chischen Sozialdemokratie statt , in der der

Generalsekretär der Partei , Senator Genosie
D u n d r den Bericht erstattete . Die Zahl der

Organisationen ist im Jahre 1930 um 466 , die

Zahl der Partciangehörigcn um 22 . 533 Männer ,
Frauen und Jugendliche gestiegen . Zwei weitere

Gebietssekretariate konnten errichtet werden . Die

erweiterte Pärteivertretung der Partei wird am

11 . April zusammentreten .

Eine Liebestragödie in Dux . Der 28 Jahre
alte Arbeiter Anton W a c e k aus Dur unterhielt
längere Zeit mit der ebenfalls in Dux wohn¬
hafte » Anna Hudeöek ein Liebesverhältnis ,
das die Hudeöek jedoch lösen wollte . Wacek be¬

schloß , sich deshalb an der Geliebten bitter zu

rächen . Er verkleidete sich gestern früh
als Frau und lauerte der Hudeöek in der

Teplitzcr Vorstadt in Dux , als sie früh um

Semmeln ging , auf . Als sie an ihm vorbeiging ,
wollte er ihr Salzsäure ins Gesicht schütten .
Die Hudeöek war jedoch geistesgegenwärtig
genug , zum Schutze ihrer Augen di « Hände vor

das Gesicht zu halten , so daß sie keine Berletzun -
gen im Gesicht erlitt . Nach der Tat entfloh Wacek

ans Dux in der Richtung gegen Brüx . Er wurde

auf dem Schleppgeleise des Humpold I - SchachteS
bei Niedergeorgenthal gefunden , wo er sich in

selbstmörderischer Absicht vor einen Last¬

zug gelegt hatte . Die Verletzungen , die

er davontrug , sind außerordentlich
schwer . Die Lokomotive deS Zuges hatte ihm
beide Beine vom Körper getrennt
und außerdem sehr schwere innere Verletzungen
zugefügt . Es besteht kaum die Hoffnung , ihn am

Leben zu erhalten .
Die SrÜ« der Stadttheater . ' Am 16 . Feber

1931 fand beim Bürgermeisteramte in Teplitz -
Schönau eine längere Aussprache der Bürger¬

meister und sonstigen Vertreter der theatereryal -
tenden Städte Aussig, Brüx , Eger , Franzensbad ,
Gablonz , Karlsbad , Marienbad und Teplitz -
Schönau . statt . Sie kamen zu der einhelligen
Auffassung , daß die städtischen Budgets mit Rück¬

sicht auf di » schwere Wirtschaftskrise und die

finanzielle Bedrängnis der Gemeinden «ine Be¬

lastung mit steigenden Ausgaben für die Theater
nicht ertragen , daß vielmehr eine gewisse E . n t -

lastung der Städte ins Auge gefaßt werden

müsse . Bei der Erörterung Dieser Frage wurde auch
die mögliche Zusam menl « gu ng von

Theaterbetriebeu erörtert , lieber die

geringe Unterstützung der Theater

und Bedienung " 720 Dollar ( 25 . 000 Kronen ) . Das

sind schon „Extratouren " , die sich nur bestsiindierte
Großkapitalisten leisten können .

Zarendenkmäler stark gefragt .
„ Unsere Bahnen, ' Hotels , Theater und Klubs

sind vorzüglich geheizt . Wir zeigen Ihnen unsere
Städte im Auto . Kleiden Sie sich warm , und Sie
werden sagen : eine Reise in die UdSSR im Winter

ist nicht imr interessant , sondern auch schön! ", so
verspricht ein Prospekt . Eine besondere Aufstellung
berichtet von den Hotelneubauten in ganz Rußland ,
für die die „Intourist , Staatliche Aktiengesellschaft "
insgesamt 20 . 3 Millionen Rubel ausgegeben hat ;
eins davon in Leningrad ( „alle Zimmer mit fließen¬
dem warmem und kaltem Wasser , Baderäumen ,
Duschen Und Telephonen " ) kostete allein 1. 7 Mil¬
lionen Rubel

Bon den architektonischen und künstlerische «
Genüssen , die den - Rußland - Wanderer erwarten ,
sind merkwürdigerweise besonders Kirchen , Klöster ,
Zarendenkmäler , die berüchtigte Peter - Pauls -
Festung und die — Börse in Leningrad hervor¬
gehoben .

Dienst am Bourgeois - Kunden .

Am interessantesten und auffchlußreichsten ist
jedoch der Prospekt „Jagdreisen " . Für 25 Dollar

( 850 Kronen ) pro Tag kann man in den Wäldern
der Sowjetunion Bären , Wölfe , Füchse , Elche , Eber

usw . nach Herzenslust schießen ; Waffen und Felle
dürfen zollfrei ein - und ausgeführt werden . , - ,Es
wird garantiert, " verspricht Intourist " , „ daß jeder
Teilnehmer einen Bären oder Elch erlegt ! " Für
Tigerjagden gibt es auf Wunsch Spezialauskünfte ;
kombinierte Jagden aus Bären , Elche und anderes

Großwild sowie besondere Ansprüche müssen mög¬
lichst zeitig angemeldet werden , , ^ >aunt der Erfolg
d « r Jagdexpedition gesichert ist ". Tas ist „ Ticnst
am Kunden " in der Vollendung ! Tie freundlichen
Sowjets führen dem fremden „Burschui " jedes ge¬
wünschte Raubtier schußfertig vor die Flinte und
zwischen den Zeilen ihrer Prospekte merkt man das
feierliche Versprechen , sogar die Einfuhr anti¬

bolschewistischer Weltanschauung durch ausländische
Jäger gnädig zu übersehen — wenn nur der mit¬
eingeführte Geldbeutel dick genug ist . .

duvch Staat undLand wurde bitter Klage
geführt . Die No- twendigkeit eines einheitlichen
Vorgehens , der Städte in wichtigen Theater¬
fragen wurde anerkannt . Eine in nächster Zeit
cjnzuberufende neuerliche Versammlung der ge¬
nannten Städrevcrtreter wird sich mit den ge¬
stellten konkreten Anträgen befassen .

Achtung bei Gebirgstoure «! Aus dem

Riejengebirgc wird uns genieldet : In den

letzten Wochen haben sich, obwohl in den Zei¬
tungen mehrfach vor nicht genügend vorbereiteten
Touren ins Schneereich des Riesengebirges ge¬
warnt worden war , zahlreiche Fälle ereignet ,
daß sich Touristen im Schneesturm verirrt hatten
und daß es nur dein Zusammentreffen glücklicher
Umstände zuzuschreiben war , daß die vom Weg «
Abgeköninienen nicht den Tod im Schnee gefun¬
den haben . Neuerdings wird vom Spindlerpatz
ein Unfall berichtet , der ebenfalls hätte sehr leicht
tragisch enden können . Der Briefträger , der von

- Hain auS zum Juge n dka in n iha u s Rübezahl
strebte , überholte auf seinem Weg einen Tou¬

risten , den er , weil sich das Wetter verschlechterte ,
in der Schtittenstalion auf dem Spindlerpaß
erlvartete . Als nach Berlanf einer angemessenen
Zeit der Tourist nicht auftauchte , machte sich der

Briefträger auf die Suche nach ihm , ioeil er be¬

fürchtete , es könnte ihm « in Unglück zugestoßen
sein . In der Tat fand der Mann den Touristen
völlig erschöpft im Schnee liegen , wo er zweifel¬
los den Erfrierungstod gefunden hätte , wenn der

Postbote sich »ich ! uni ihn bekümmert hätte . Der
Ermattete wurde zur Schlittenstation gebracht .

Haftentlassung der Tachaucr Lhnchrichter .
Die unter der Beschuüngung der direkten Betei¬

ligung an dem gewaltsamen Tode der Brüder

Wenzel in Reulosimtal bei Tachau anfangs dieses
Jahres in Untersuchungshaft des Egerer Kreis¬

gerichtes genommenen fünf Personen aus dem

genannten Ort sind gegen Gelöbnis auf freien
Fuß gesetzt worden . Das Strafverfahren gegen
sie wird jedoch fortgesetzt . Das Bezirksgericht in

Tachau ist mit der Fortführung der Erhebungen
über die noch ungeklärte Angelegenheit beschäftigt .

Verwehungen und Bahnschäden . Infolge der

ständig anhaltend «» Schneestürme auf allen
Strecken im Bereiche der Staatsbahndirektton
Preßburg war der Eisenbahnverkehr sehr erschwert
und teilweise ganz unmöglich . Der Schnellzug Nr .
12 blieb in Devinfle Jazero , der Lastzug Nr . 8579

zwischen Devinske Jazero und Zohor und der Zug
Rr . 8209 zwischen Zohor und Malaeka stecken .
Infolge dessen war der Verkehr auf dieser Strecke

am 17 . d. M. von 23 Uhr bis 4 Uhr 55 Minuten

am 18 . d. M. eingestellt . Die Personen - und

Schnellzüge erlitten deshalb bedeutende Verspä¬
tungen . — Der Schnellzug Nr . 64 wurde am 18 .

d. M. von Brünn auf einer Hilfsstrecke über

Trentschin - Teplitz über Leopoldau und Galant «

geführt . Auf der Streck « Preßburg —Tyrnau
blieb der Personenzug Nr . 810 am 17 . d. M. in

einer Schneewächte stecken . Auch auf dieser Strecke

war der Verkehr von 24 Uhr bis 6 Uhr 20 am

18 . d. M. eingestellt . Der Personenverkehr wurde

durch Pendelzugc zwischen Bratiflava » Leopoldau
und Tyrnau aufrechterhalten . Auf der Strecke

Uhersta —Bes —Zohor — Plavecky SV . Mikula » ,
Devinske . Jazero —Stampfen —Mast , Jablonica —
Brezova pod Bradlom , Goldmorawitza — Koza -
rovce wurde der Verkehr eingestellt . An der Besei¬

tigung de « Schneeverwehungen Wird intensiv ge¬

arbeitet . — Die Siaatsbahndirektwn König -
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Ser Lohulampf der Metallarbeiter
bei der Firma Rindskops in Kosten

Ohne Kündigung des bestehenden Kollektiv¬
vertrages wollte me obige Firma mit 5. Jän¬
ner 1931 « inen Lohnabbau von 10 Prozent durch¬
führen . Die Forinenschlosser , Formendreher und
Graveure ließen sich dieses Diktat nicht gefallen
und stehen seit dieser Zeit im Lohnkantpf «.

Die Firma versucht yun , im ganzen Gebiete
der Tschechoslowakischen Republik derart hoch
qualifizierte Arbeiter zu erhalten .

Niemand nehme bei der Firma Arbeit an !

g r ä tz teilt mit : Wegen Schneeverwehungen
wurde der gesamte Verkehr auf unbestimmte Zeit
bei folgenden Streckenabschnitten eingestellt :
Skulsch —Hlinflo in Böhmen , Opoöno —DovrnÄa ,
Solnitz —Reichenau a . d. Änöina , Pärchen —
Steinschönau — Ullgersdors bei Böhm . - Leiva ,

Zwittau —Poliöka —S kutsch .
Ein Dampfer verbrannt . Auf dem Bremer

Dampfer „ Leander " ereignete sich Dienstag
abends gegenüber der nordländischcn Küste nn «
wert Domesnes , eine Bcnzinerplosion . In kurzer
Zeit war das ganze Schiff in Llammen gehüllt .
Die 18köpfige Besatzung vcrnwchtc in zwei
Booten eine Eisbarrierc an der Küste zu er¬

reichen , wo Fescher Hllfc leisteten . Zwei Motor¬

boote , die sogleich nach AuSvruch des Brandes zu
dem einer Riesenfackel glaichenderi Dampfer zu
gelangen versuchten , konnten wogen des Eises -

nichts ausrichten . Zwei Schleppdampfer wollen

Versuchen , das ausgebrannte Schiff in den - Hafen
zu bringen .

Wegen seines schlechten Schulzeugnisses schoß
sich in selbstmörderischer Absicht der 13 Jahre
alte Mittelschüler Friedrich Baum - :

gart inger aus Schwanenstadt ( Oberösterreich )
eine Kugel in die rechte Schläfe . Der schwerver¬
letzte Knabe wurde sofort dem Krankenhaus über¬

geben , doch zweifeln die behandelnden Aorzte an
dem Anfkonimen des Jungen .

Lawinentod in den bayrischen Alpen . ' Durch
ein Lawinenfeld von 700 Meter Länge , 3 bis .
4 Meter Tiefe und 20 Meter Breite wurde der

24 Jähre alte Student Richard Raden¬

bach aus München zwischen Kreuzbergalm Und

Elendalm bei Bayrisch-Zell verschüttet . Die Ber¬

gungsarbeiten blieben bisher erfolglos .
Autounglück in der Karpatho - Ukraine . Diens¬

tag vormittags fuhr ein Personenauto , das ins

Schleudern gekommen war , bei der Gemeinde

Hluboka einen Abhang hinunter , wobei vier Per¬
sonen , hievon eine schwer , verletzt wurden .

„ 3 « 52 " . Am Dienstag nachmittags zeigten
die Dessauer Junkerswerke auf den » Berliner

Flughafen erstmalig ihr neues Großfrachtenflug - . a ,.

zeug für lang « Stteckeu , „ Ju 52 " . Das Frachten -
'

v
slugzeug , das eine Flügelspannweite von 29 °
Metern hat , kann selbst bei einer Entfernung
von 2000 Kilometern noch annähernd 1500 Kilo -

gramni Nutzlast befördern . Ter Laderaum ist
so lang - und breit , daß beisvielsiveise mehrere
Kleinautos mitgenommen werden können . Große
Ladeluken an den Seilen und anr oberen Teil des

Rumpfes ermöglichen bequemes Laden und Ent¬
laden von Gütern . Später soll in die Maschine
ein . Junkers - Rohölmotor eingebaut werden .

Blutbad im Sowjetgefängnis . Im Gefäng¬
nis von M i n s k ereignete sich eine fürchterliche
Szene / Während des Mvrgenspaziergangs der

Gefangenen erlitt einer der Wärter der Haft - .

linge plötzlich eigen W a h n s i n n sa n f a l l

und gab auf die ruhig den Hof umkreisenden
Sträflinge mehrere Schüsse ab . Einer der

Häftlinge wurde getötet , zwei erlitten
schwere Verletzungen . Ale di « anderen Gefan¬
genen in spanischem Schrecken zu flüchten ver¬

suchten , glaubten der Gefängniskommandant und

die übrigen Bewachungsmannschaften , daß es

sich um ein « Meuterei handele . Es wurde schatt
geschossen . Zwei Gefangene wurden durch
diesen tragischen Irrtum getötet , drei

lebensgefährlich verletzt .
Eisenbahnkatastrophe . In der Nähe der polni¬

schen Stadl Demblin stieß ein Personenzug mit

einem rangierenden Güterzug zusammen. Vier

Wagen kamen zur Entgleisung , sechs Passagiere
wurden zum Teil schwer verletzt .

Mceitod durch Dynamit . Ein Tischlermeister
aus Böhmifch - Wiesenthal ( Erzgebirge ) b«.

ging Selbstmord , indem er ein « Dynamitpatrone in

den Mund steckte und zur Explosion bracht «. T « r

Schädel des Unglücklichen wurde vollständig zer¬
trümmert . Das Motiv der grausigen Tat fist i »

wirtschaftlicher Rot zu sehen .
Zeppelin - Kairo - Fahrt . Ende März wird der

Fahrtenbetrieb des Luftschiffs „ Graf Zeppelin " wie¬
der ausgenommen . Der Fahrplan , der im Lauf « der

nächsten Woche fertig vorliegen wird , sieht für April
eine größere Fährt nach Aegypten und Palästina
mit zwei Landungen in Kairo vor . Bon der beab¬

sichtigten Nordpolsahrt wird in diesem Jahre Ab¬

stand genommen werden .
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Etnpschlenswcrtes aus den Programmen «
Freitag .

Prag : 11. 30 und 13. 15 Schallplatte », 16. 30 Frauz . Sommet -
musik, 18. 25—18. 55 Deutsche Sendung , Neue Bucher 1. Dr. L.

Moucha : „Die neue Eeneratto « in der Dichtung " . 2. H. Schmidt :
„Die Befruchtuna - verhältnisse unserer Obst bäume" . — Brünn :
11. 30 und 13. 10 Schallplatte ». 19. 30 . Der Bardier von Sevilla ",
komische Oper von Rossini . — Preßdurg : 11JO, 13. 15 und 16. 00
Schallplatte ». 17. 30 Liederkonzert , 17. 55 Ungarische Stunde . —

Mihr . » Ostrau 82. 20—88. 00 Untcrdaltung ^musik . — Vreola «:
80. 30 „ Minna von Barnhelm " , Lustspiel von W. E. Lessing. —

Hain bürg : 30. 00 Mozort - Adeich . — Ä81«: - 0. 30 „Die Berschwö -
rung des Fie - co tu Genua " , Frauerspicl von Friedrich . Schmer .

^^iiucheu » W öV . mein
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futze GM .
Aegypten . — Konstantinopel als Schmugglerzentrale . —

Prozent verdiene « kann .

Aus der „ Sroßeu Zett "
Während des Weltkrieges fand in Reihet

( Frankreich ) kurz vor der Offensive eine Besprechung
sämtlicher Leiter der Fronttheater statt . Man hofft«,
durch ein geeignetes Repertoire di « Stimmung der

Truppen zu heben

Was sollt « man spielen ?, wurde gefragt .
Ein prominenter Theatersachmann schlug klassi¬

sche Lustspiele vor : Shakespeare , Molisr « . Er kam

ober übel an .

„ Wie können Sie es wagen " , brüllt « der Unter¬

richtsleiter , ein hoher Stabsoffizier , „ wie können Sie

wagen , Ausländer » Feinde , Engländer und Fran¬

zosen, in Vorschlag zu bringen . Sie kehren sofort
zu Ihrem aktiven Truppenteil zurück ! "

Der prominent « Bühnenfachnrann legt « sein

schönes Amt als Leiter des Fronttheaters in T. still¬

schweigend nieder . Er war nur noch Unterosfizier
eines Infanterieregiments .

Dann aber kam erst das Best «. Die Versamm¬

lung beschloß unter Leitung des schneidigen Stabs¬

offiziers ein neues Stück in den Spielplan zu neh¬
men . „ Die Romantischen " — wie man glaubt «:
von Ludwig Fulda . ' Es halt « an der Front einen

Bontbenerflckg .

Fulda aber hat dieses ' Stück nur aus dem

Französischen übersetzt . Es ist von - em Drntschen -
hafser Rostand .

Menschen oder Aere auf dem Kars ?
Fische und Biber werden vermutet .

Die amerikanischen Wissenschaftler zerbrechen
sich noch immer darüber den Kopf , ob und wer aus
dem Mars wohnt . Obwohl man in neuerer Feit
mehr und mehr der Ansicht zuneigt , daß zum min¬

desten kein « intelligenzbegabten Wesen auf dem Mar -

vorhanden find .

Di « Möglichkeit für die Existenz von lebenden

Wesen ist auf d « n Mars an sich gegeben . Der MarS

ist der Erde m gewisser Beziehung außerordentlich
ähnlich . Er hat Luft und Wasser . Er hat den vier ,

unbzwanzigstündigen Wechsel von Tag und Nacht,
besitzt Tagestemperaturen , die höher als die unsrl -
gen sind und Nächt «, di « di « übrigen an Kälte nur

wenig übertreffen . Ja , die neueste Forschung glaubt
aus dem Mars mit Sicherheit das Vorhandensein
einer Vegetation fastgestellt zu haben . Wenn man

nun di « Frage beantworten soll, ob auf dem Mar -

menschenähnliche Wesen vorhanden , da - heißt intelli .

genzbegabte Wesen find , so wird man natürlich am

zweckmäßigsten nach solchen Aeußerungen der In¬

telligenz suchen , soweit sie durch unsere Fernrohr «
oder auf anderm Wege beobachtet werden können .

Vor kurzem hat bokamrtkich ern etwas phantastisch
veranlagter Londoner Rechtsanwalt ein Radiotele¬

gramm au die Marsbavohner ausgegeben . Er

folgt « damit hem Gedankengangr , daß , wenn intel -

ligenzbegabt « Wesen auf dm » Mars seien , sie diese

Zeichen wahrnrhmen und beantworten müßten . Aber

abgesehen von der Tatsache , daß die Kultur der

eventuellen Marsbewohner ja keineswegs d«r tech¬

nischen Entwicklung unseres Zeitalters entsprechen
muß , ist e- wenig wahrscheinlich , ja sogar außer -

ordentlich unwahrscheinlich , daß unsere Radionach¬

richten überhaupt in die Stratosphäre vordringen .

Bisher liegt jedenfalls noch kern Beweis dafür vor ,

daß auch nur unsere Rabiowellen die Erd « mit ihrer

Atmosphäre verlassen können .

Da sind unser « optischen Instrumente schon bes.

ser und zuverlässiger . Unsere Astronomen find haute

der Ansicht , daß mit den modernen Riesentelestoprn
es zum mindesten möglich sein müßte , den Lichtschein

großer Städte auf dem Marz fefizustellen und einige

amerikanisch « Professoren haben aus der Tatsache,
daß man bisher einen solchen Lichtschein nicht beob¬

achten konnte , den Schluß gezogcn , daß sich auf dem

Mirs keine intelligenzbegabten Wesen befinden kön¬

nen . *Aber auch diese Sache hat zwei Haken . Ein¬

mal nämlich würde da - Fehlen der Lichtmeere gro¬

ßer Städte noch kein sicherer Beweis gegen die Exi¬

stenz intelligenzbegabter Wesen aus dem Mars sein ,

denn e - hat ja schließlich mich auf der Erd « Zeiten

gegeben , in denen solche künstlichen Lichtmeer « noch

nicht vorhanden waren und doch war die Erd « da¬

mals schon von Menschen bewohnt . Außerdem kehrt

der Mars , wenn «r sich in Erdnähe befindet , also

am günstigsten beobachtet werden kann , stets sein «

Licht - und Sonnenseite gerade - er Erde zu , so daß

also die Beobachtung von Lichtmeeren auf dem Mars

dadurch erheblich erschwert ist.
Aber auch aus andern Erwägungen heraus sind

di « Astronomen in letzter Zeit zu - em Schluß ge¬

kommen , daß menschenähnliche Wesen auf dem Mars

nicht vorhanden sein können . Man nimmt vielmehr

an , daß die Lebewesen auf diesem Planeten noch

auf den tiefsten Stufen der Entwicklung stehen und

man vermutet neben dem Vorhandensein der Vege¬

tation di « Existenz von niedrigen Fischarten und

«ventuell einigen Säugetieren , wie Raiten oder

Bibern . Natürlich sind das sehr kühne Konstruk¬

tionen und durch nicht - bewiesen « Vermutungen , die

man lediglich als Analogien zu Witterung -Verhält¬
nissen der Erde konstruiert hat . Da der Mar - viel

Dass«r blitzt , so hält man nicht nur die Existenz

zahlreicher Fischarten für möglich, sondern hat auch

die Vermutung ausgesprochen , daß gewaltige Biber¬

herden die Marsebene und di - Marsflüsse bevölkern

Die berühmten Marskanäle nämlich , die man früher
als künstlich« Anlagen ansah und von denen man

de- halb auf die Existenz menschlicher Wesen glaubte

schließen zu dürfen , erklärt nran heute als gan -

natürliche breite Flußtäler und Ebenen . Ihre

Gradlimgkeit «rklärt sich daraus , daß aut dem Mar -

große Gebirgscrhebungen kehlen , so daß der Laus

der Flüsse nirgends gehemmt wird . W. St .

Abnahme des Kokainverbrauchs in

Ein Geschäft , bei dem man 3006

Kairo » Mitte Feber . ( Eia . Ber . )

Kn den Postämtern und den Polrzeibüros von

Aegypten , di « sich noch weuigrr als wo anders in
der Welt durch Komfort und geschmackvolle Ein¬

richtung auszcichnen , hängt als einziges Schmuck¬

stück ein mit primitiver Technik , dafür in um so

grelleren Farben gehaltenes Plakat an d«r Wand .

Es stellt Kv« i Typen gegenüber : Einen in Lumpen
gehüllten , körperlich und seelisch verfallenen Bettler ,
- er sich die Milliemes zwsammensucht , um sich den

Genuß von Haschisch oder Kokain zu verschaffen ;
er hat Arbeit und Familie im Stich gelassen , weil

er sich mit Haut und Haar den Dämonen der

Narkotika ausgeliefert hat . Auf der anderen Seit «

schlendert ein äeganter und nach der neuesten Mode

gekleideter Mann , - en Tavbusch selbstbewußt auf das

Ohr gerückt , in « in Kaffeehaus , um es sich wohl
sein zu lassen . Er hat sich den dunkle « Göttern des

Lasters nicht ausgeliefert und genießt daher bürger¬
liches Ansehen in einer Stellung , - i « ihm wenigsten -
di « bescheideneren Freuden eines Effendi gewährt . . .

— Da » Risiko lohnt .

Ganz so melodramatisch wie auf diesem
Plakat vollziehen sich di « Dinge im der ägyptischen
Wirklichkeit nicht . Im Lande existieren immer noch

einige Millionen Menschen , di « in der Art - es

braven Sohnes im Sinne der AmfllärungSpropa -
gando lobtn , ohne für ihre gute Gesinnung die

verheißenen Früchte geerntet zu haben . Hingegen
gibt es ein « ganze Reihe von tüchtigen und ge¬
schickten Menschen , die sündigen , ohne daß sie des¬

halb in der Gosse endige «. Notwendigerweise suchen
bi « berufsmäßigen und freiwilligen Retter der

ägyptischen Menschheit ihrer HeLsarmeetrompet « so
laute Töne wie nur irgenbmöglich zu entlocken , « m

ihre Tätigkeit zu rechtfertige «, denn sie wissen
1

genau , daß irgendetwas in ihrer Rechnung nicht

stimmt - Ihre Argumente wie ihr «. Kampfmethoden
ritzen nur leicht die Gpid « rmiS , während das Ge -

^ckftvür viel tiefer liegt und trotz aller Pflaster
weit « r fortschwärt . Trotz aller Anstrengungen der

ägyptischen Regierung blüht - er Schleichhändol mit

narkotischen Mitteln nach Aegypten lustig weiter

fort . Gelingt «s , der Polizei « in Schnippchen zu

schlagen mw di « Blockade zu durchbrechen , dann

winken Gewinn « von MM bis 3000 Prozent , die

immerhin schon das Risiko von Geld - oder selbst
pon Gefängnisstrafen lohn ««.

Auch der Fellache kokst .

Die Seele der ägyptischen Pauschgistabwehr -
bewegung , der allmächtige Polizeikommandant von

Kairo , Russell , Pascha , hat für diese Zwecke « inen
Wer 100 Seiten starken Rechenschaftsbericht vor¬

bereitet . Wie bei alle » offiziellen Dokumenten

dieser Art sind di « nicht gesagten Ding « auch

hierin da - Interessanteste . Russell Pascha stellt einen

sichtbaren Rückgang d « s Rauschgiftkonsums in Aegyp¬
ten f«st . Er schreibt einen Teil des Verdienstes für
di « erfreuliche Erscheinung der guten polizeilichen
Abwehr zu , aber er muß doch zugeben , daß di «

unerhört « Steigerung der Preise für die Opiat «
und die wachsend « Notlage der breiten Massen da¬

bei mindestens pbenso stark uritgewirkt haben . Da¬
mit wird der eigentliche Kern der Angelegenheit
getroffen , denn di « Ursache für die Verbreitung der

Seuche liegt zwar bis zu einem gewissen Grade im

Psychologischen , in der Hauptsache aber im Sozialen .
Der Gebrauch von Kokain und Heroin als Rausch¬
mittel ist im Laufe der Zeit aus einer Angelegen¬
heit übersättigtzer Snobs zu « inem der seltenen Ver¬

gnügen geworden , die sich der an Lebensfreude arm «

städtische Proletarier und d«r Frllach zu leisten ver¬

mag . Es ist nichts anderes als das Bemühen , ei «
elend «- Dasein sich wenigstens auf Augenblick « zu
verklären und farbig zu gestalten .

Paradies - Ersatz .

Der Ernst der Sache - wird neuerdings durch
«ine Nebenerscheinung erhellt , die sich aus der

merkantilen Pfiffigkeit - - s Orientalen ergibt . »Di «

Wissen ist Macht .
Von Rhedo .

Wo wären wir , wenn die Wissenschaft im

allgemeinen — unberufen — nicht so aussähe ,
wie sie aussieht und die Medizin im besonderen
nicht das wäre , was sie ist . Es ist eine seltsame
Suche um die Wissenschaft . Je mehr wir er¬

kennen , um so deutlicher merken wir , wie wenig
w» r erkennen können und die Weisen unter den

Gelehrten , soweit es unter ihnen welche gibt ,
und das soll häufiger der Fall fein , als gemein¬
hin geglaubt wird , gelangen , falls sie es erleben ,

zu der Erkenntnis jenes großen Weisen , der,
schon vor zwei Tausend und etlichen hundert '

Jahrei » der » Kern des Problems in die Worte
faßte : , ^Jch weiß , daß ich nichts weiß . " Aber

nur rvenige sind berufen , solche Höhen negativer
Erkenntnis zu erklimmen . Die meist «, » glauben
das Gegenteil .

Wie stände cs um unsere Kultur usf . . . .

Ja , wie ställde es schon utn sie, wenn wir

nicht auf die Lichtminute genau wüßten , daß der

Polarster »» sich, 42 Lichtjahre von uns entfernt, ,
in irgendeiner Richtung , wenn es im Raume

Richtungen gibt , bewegen soll , daßdas Hirn der

Frau leichter ist als das ihres Manne « , daß

nicht nur die Luft cin Gas ist , sondern auch das

Gelbkreuz und daß der Mensch nicht , stirbt , weil

Kleinverkäufer der Narkotika sehen sich außerstand «,
die ungeheueren von den Gangsters geforderten
Preise zu zahken . Sie sind daher selbst unter die

Produzenten oder vielmehr unter die Fälscher ge¬

gangen . Das heißt , fi « produzieren zwar weder

Kokain , Heroin und Haschisch, sondern verkaufen
Ersatz . An ihrer Stelle wird Borax oder pulveri¬
siertes Chinin für schweres Geld abgegeben . Diese
harmlosen Mittel sind natürlich nicht imstande ,
die gewünschten Paradies « zu verschaffen . Selbst
ein im Technischen so naiver Mensch , wie der ägyp¬
tische Fcllach , fällt auf einen solchen Schwindel
reicht allzu oft hinein . Die Schwindelei der Händ¬
ler hat sich allmählich bei den Verbrauchern her -
umgesprochen und sich mindestens als ei » so gutes

Entziehungsmittel erwiesen , wie Gefängnisstrafen
oder Prophylaxe durch Regierungsärzte sind.

Di « Billa der Schmuggler .

Die Furcht , den bisher so lukrativen ägyptischen
Markt zu verlieren , hat den fast so gut wie die

!amerikanischen Bootleggers organisierten Rauschgift -
' handel - der Levante zu gesteigert «» Anstrengungen
veranlaßt . . Da - Zentrum d « r für seine Zwecke
benötigten Erzeugnisse hat sich im Laufe der letzten
Jahre örtlich verschoben , so daß er genötigt war ,

sich neu « Verbindungen und Transportwege zu

suchen . Di « verschärfte , in der Schweiz und Frank¬
reich über die chemisch « Industrie verhängte Kon¬
trolle hat Konstantinopel zu seiner Zentrale ge¬
macht , von wo aus der Schmuggel teils durch
besonders für diese Zweck « zusammenyostellte Kara¬

wanen auf dem Landwege , teils auf italienischen ,
nach Alexandrien gehenden Dampfern betrieben
wird . Bon der See her haben kürzlich einige als

besonders gefährlich bekannte Griechen ein kecke -

Husarenstückchen versucht . Es gelang ihnen mit

Hilfe gefälschter Dokmuente vier groß « Kisten Kokain
als Bücher deklariert durch die Zollkontrolle zu

Vvlkv Zähne
machen jedes Antlitz anlprechend und ichbn. Dft schon durch
einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischend schmeckenden
VIelooock »» » . Zahnpaste erzielen Sie »inen wundervollen
Llsenbeinalanz der Ähn « . versuchen St « er zunächst mit einer
Tube zu Kd. i —. Graste Tube Kö. S. —. Ueberall zu haben .

bringen . Beim Weitertransport der Ware , deren

Wert auf mehr als 0000 Pfund Sterling geschätzt
wird , wurden einige Beamte des C. N. I . B. , des

Central Narvoties Jntellegence - Büro, auf den in

verdächtiger Eile vorgenommenen Transport auf¬
merksam und «S. gelang ihnen , nnt der Kontrebande

rechtzeitig sechs . Mtetwe/MiWöder einer drr ^be-
deutendsten Schmugglergruppen zu verhaften . Wie

lohnend trotz aller Spesen das Geschäft doch sein
muß , geht daraus hervor , daß eine Billa von ihnen
auf fünf Monat « gemietet worden war , um ledig¬
lich auf zwei Stunden als Depot und Verteilungs¬
stell « für das Gut zu dienen -

Mu soziales Problem .

Trotz aller Anstrengungen der ägyptischen Re¬

gierung besindet sich der Kanrpf gegen das süße Gift

erst in s «in «n ersten Anfängen . Di « mit dieser
Aufgabe betrauten amtlichen Stellen glauben , daß
der Rauschgifthandel nicht mit der Konjunktur gehen
und sich zu einer großen Preissenkung entschließen
wird , was angesichts seiner Riesengewinn « bequem
möglich ist. Aber in Wahrheit wird wohl die Ber -

schlechterurrg der wirtschaftlichen Verhältnisse Aegyp¬
tens den Bedarf an künstlichen Reizmitteln der

gequälten Nerven höchstens nach steigern . Di « . Sucht
nach dem Surrogat für normale Lebensfreuden
wird , wie wo anders , auch in Aegypten erst dann

aushören , wenn das ägyptische Proletariat zum

Bewußtsein seiner sozialen Bedeutung und damtr

zur Erkenntnis gekonnnen sein wird , daß höher «
Menschenwürde und Genüsse , wie «ine Prise Kokain

auf dem Fußboden einer schinutzigen Spelunke in

ständiger Angst vor den Häschern der C. N. I . B- ,
sich nicht miteinander vertragen .

- er liebe Gott einen Pick auf ihn hat , sondern
weil er Typhusbazillen schluckte .

Vielleicht hätte der letzte Krieg nicht gar so
lange gedauert und das Dritte Reich erschiene
etlichen Millionen weniger erstrebenswert als es

ihnen erscheint , und Hitler wäre Kommunist und

würde die Bridge - oder Ping - Pong - Weltmrister -
schast für Deutschland gewinnen oder auch nicht
gewmnen und alles wäre anders .

Was in aller Welt wissen wir schon , un » da¬

von so viel Aufhebens zu machen , wie wir gerne
tun . Unser Wisse »» ist so gründlich , daß es über

seine Exaktheit stolpert , wie etwa di « Medizin
über d » e junge Amerikanerin , welche ,
todkrank , irrtümlich ein falsches Serum er¬

hielt und dennoch oder daher gesund wurde .

Das i st der Segan d es Irrtu ms . Wäre

sie richtig bhandelt worden , so wäre sie mög- .

licherweise auch gesund geworden , nur hätte die

Wissenschaft Recht gehabt . Das erinnert an di «

Änekhöte von einem berühmten Prager Arzt ,
welcher einem Patienten , den er nach eingehen¬
der Behandlung als absolut sicheren Todeskandi¬

daten aufgab , einige Monate später auf der

Straße traf . Mit offenem Munde starrte er den

Totgeglaubte »» an . ■ -

,Hch bin gesund geworden und fühle mich

ausgezeichnet , Herr Geheimrat " , begrüßte ihn
der Mann .

„ Dann sind Sie falsch behandelt
worben " , knurrte der beleidigte Arzt , drehte

sich und ging .

Mcky - MWe sehen dich an .
Ein kleines , »mscheinbares , aber äußerst be¬

wegliches schwarzes , Tierchen mit großen Kuller¬

augen und langem Schwänzchen hat sich mit einer

Geschwindigkeit die Welt erobert , vor der man nur

staunend stehen kann . ES ist die Micky - Maus , jene

Filmstar Micky - Maus am Klavier .

Die Nachbildung einer Szene aus

einein erfolgreichen Micky - Maus - Film .

Nachfolgerin Felix , des Katers , der mit dem stum¬
men Film zu Grabe getragen wurde . Und der

einem Vertreter der Tierrassc , die sonst gewöhnlich
das Nahrungsmittel der Kater zu sein pflegt ,
weichen mußte . ,

Micky - Maus hat sich mit . einem Tempo zum
beliebten Filmhclden von groß und klein gemacht ,
dem selbst , wenn man den Wcltruhm Charlie
Chaplins daneben stellt , nicht vergleichbar ist .

Jedes Tonfilmkino bringt mindestens einmal in

der Woche einen Micky - Maus - Film . Das Tierchen
wird in allen nur denkbaren Materialien von der '

Schokolade bis zum Porzellan nachgebildet . Eine

geheimnisvolle Partei , der Micky - Maus - Anhänger
hat sich gufgetan , die ihr Parteiabzeichen stolz an »

Rockaufschlag und am Kleid tragen , und zahlreiche
Micky - Maus - Masken auf den Maskenbällen sehen
sich wutentbrannt an . .

Die Wirkung der Micky - Maus - Filme beruht

auf mehr als auf bloßem Spielen der Phantasie ,
auf lustigen Einfällen und ist nicht , nur eine Folge
der Aufhebung aller physikalischen Gesetze. Si ; be¬

ruht , wenigstens in den meisten Micky - Maus - Jil -
men , auf einer parodistischen Wirkung , in der das

Publikum schmunzelnd Bekanntes karikiert sieht .
Es sei zum Beispiel an einen der kleinen Filme

erinnert , wo Micky - Maus Douglas Fqirbanks nach¬

ahmt , wo es die großspurigen Kavaliersmanieren
des trainierten Filmschauspielers in einer u >wcr °

gleichlichen Weife lächerlich macht . - ES sei - an , die

vielen Filme erinnert , die damit enden , daß die
kleine Micky - ManS den Sieg über all die großen ,
dicken ' und gefährlichen Tiere , mit denen sie in

Berührung kommt , davonträgt . Hier zeigt sich jene

„ Moral " d « s amerikanischen Grotesksilms : Der

Triumph des Schwachen aber Begeisterten und

Klugen über die rohe Gewalt .
Ein besonderer Reiz der Micky - Maus - Filme

liegt in ihrer technischen Vollendung , die dadurch
erreicht wird , daß die einzelnen Phasen der Be¬

wegung wieder , wie früher , gezeichnet und nicht
mit beweglichen Schablonen dargestellt ' werden . Für
einen einzigen Film sind 10 . 000 Einzelbilder not¬

wendig , die nach einem geheimgehaltenen Verfahren
dann gefilmt werden . Da durchschnittlich alle 14

Tage ein Film hergestellt wird , kann man sich eine »»

Begriff von der gewaltigen Arbeit machen , die dabei

geleistet werden »nuß . Hinzu kommt noch , daß jede

Bewegung genau mit - der Begleitmusik überein¬

stimmen muß , die von einem extra zu diesem Zweck
angestellten Orchester erfunden wird , während man
den Musikern den Film vorführt . Der Erfinder
und Schöpfer der Micky - MauS , der Zeichner
Jwerks , verdient mit dieser , seiner Idee , monat¬

lich vier Millionen Kronen . Bevor er entdeckt

wurde , war er ein kleiner Illustrator für Magazin¬
geschichten , dem es nicht sonderlich gut ging . Der

Filmgewaltige Karl Lämmle entdeckte ihn durch
einen Zufall und holte ihn nach Hollywood .

Wir wissen , daß die Wissenschaft gerne wis¬
sen möchte , was wir nicht wissen . Sie nennt
das Erkenntnistrieb , meint damit das , was als

Neugierde in uns allen steckt und lebt davon .
Und wo das Wissen außhört , beginnt sie zu glau¬
ben und glaubt mit derselben Konsequenz , mit

der sie nichts weiß . Und man wird an die Verse
eines satirischen Geistes erinnert » der da schreibt :

Warum wir soviel wissen ,
Was wir nicht wissen müssen ,
Weiß bei Gott kein Hund .
Denn , so heißt es immer ,
Wir haben keinen Schimmer ,
Von dem letzten Grund .

Das Leben ist beschisse»»,
Ist alles , was wir wissen .
Ob Jude oder Christ .
Doch di « Gelehrten wollen ,

Daß wir auch wissen sollen .
' Darum es beschissen ist .

Di « Gelehrten und dir Christen
Sind alle Optimisten
Und fi « sind gut daran .

Sie lassen sich den Glauben

An alles das nicht rauben .
Was man nicht wisse »» kann .

Aber , Hand aufs Herz , wir lassen trotzdem

nichts aus die Wissenschaft kommen !
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Gerichtslaal .
Die Tragödie eines Belasteten .

Die Kran erschaffen — sich zum Krüppel gemacht
— fünf Jahre Kerker .

Prag . 18. Feber , Auf der Ancklagebans sitzt
ein hübscher junger Mensch mit tiefen Schußnarben
an der rechten Schläfe und Stirn . Die recht «
Augenhöhle ist leer . ' Johann Bohanka ist an -
geklagt , feine Gattin am 8. November vergangenen
Jahres aus offener Straße erschossen zu haben .
Dann hat er sich selbst zwei Kugeln in den Kop
gejagt — und blieb am Leben !

Er schildert den Hergang der Tat . In fließen¬
der Rede , ohne zu beschönigen , wobei er alles bei -
feit « läßt , was auf di « Tote einen Schatten werfen
könnte . Nach kurzem Eheglück kommen Zerwürfnisse .
Schließlich einverständliche Scheidung , der nach
der Vorschrift des Gesetzes nach Maus eines Jahres
di « - Trenn n ng der Ehe folgen soll . Er zahlt
freiwillig 200 K Alimente . Es kommt nochmals
zu einer Annäherung der Eheleute . Er schickt seine
Frau aufs Land , denn er liebt sie wirklich und ist
zu allen Opfern bereit . Dann kommt es zum end¬
gültigen Bruch . Unterschlagungen kommen zutage ,
hie er bei seinem Dienstgeber verübt hat . Er sieht
nur « inen Ausweg : in den Tod . Und wie er an
jenem kritischen Samstag , den Revolver in der Tasche ,
feiner Frau begegnet , kopimt cs zu einer Ausein¬

andersetzung , die mit den drei Revolverschüssen endet .
Das eine Opfer ist längst begraben , das andere st ehr
heute vor dem Schwurgericht .

Dreizehn Zeugen traten aus . Sie haben nur
Lob " für ihn . Still , bescheiden , tüchtig , ehrlich —

so lautet das allgemeine Urteil . Er hat sich vom
Räfeurgshilfen zu einer guten kommerziellen Stel¬
lung «mporgearbeitet . Sechs Jahr « ist er Jnkasstst
einer Firma und versieht untadelig seinen Dienst .
Selchst di « Mutter der Erschossenen ent -
schlägt sich her Aussage gegen ihn .

Man fragt '
sich : warum dieses fürchterliche

Ende ? Tie Aussage seiner 70jährig «n Mutter
bringt vielleicht einiges Licht in die verworrenen
Zusammenhänge . Sein Vater stirbt als Selbst¬
mörder , von den neun Geschwistern stirbt
eine Schwester durch eigen « Hand , eine ist nach
wiederholten Selbstmordversuchen im Irrenhaus ,
Keine Frage , daß dieser Mensch schwer belastet ist .

Nach eigener Auslage war er eifersüchtig .
War ein Opfer der . sinnlosesten Eifersucht ,
nämlich der Eifersucht aus di « Vergangenheit
seiner Frau . Gute Freunde trugen ihm dies und
jenes ' zu. So , konnte , vielleicht unbewußt , der

. schreckliches Plan reifen . Und als er seine Verfeh¬
lungen ' aufgedeck ? sah, ' di « er , der Bcdürinislos «,
doch nur um ihretwillen begangen hatte , als er den
Tod als einzigen Ausweg sah — lag da diesem
Belasteten nicht der Gedanke nahe , die geliebt « Fran ,
die ihm «in unglücklicher Zufall in den Weg führt «,
mit hinüberzünehnren ?

Tie Geschworenen sprachen ihn einstimmig vom

Verbrechen des Mordes frei , dagegen mit acht
Stimmen des Verbrechens des Totschlages und
der UeVertretung der Veruntreuung schuldig
—7, dann ! das übliche Sativfpiel nicht fehle ^ auch
der Uebertretung des Waffenpatent s.

. Der Senat unter Vorsitz des OGR . Hladik
verurteilte den Angeklagten hierauf unter Anwen¬

dung außerordentlichen Milderungsrechts zu fünf

Jahren schweren Kerkers , Verlust des Wahlrechts
und Ersatz der Prozeßkosten . .

Und das weibliche Publikum strömt in Scharen
zum Ausgang , um den „hübschen Menschen " aus

nächster Nähe betrachten zu können . Die üblich «

Gleichung : zwei vernichtet « Leben — «ine nett «

Sensation ! rb -

Nachklänge . . .

Ein « Schändlichkeit und ihr « Folgen .

Prag , 18. Feber . Es gibt Dokument « der Zeit ,
die ' uns allen «ine ewige Schamröte ins Gesicht
treiben sollten . Eines der furchtbarsten ist wohl
der Fall eines arbeitslosen jungen Menschen , der

dafür , daß er eine vom Stand eines Würstelver¬

käufers herab gefallene Semmel aus dem Straßen -
! schmutz aufhob , verhaftet und in Ketten aufs

Kommissariat abgeführt wurde . So geschehen am
10. November im Jahre des Heils 1930 .

Der ' Würftelverkäufer verfiel dem allgemeinen
Boykott , die gesamte Presse schlug —- mehr oder
weniger aufrichtig — Lärm und - heute gab dieser
Fall , oder vielmehr seine Folgen , ' Anlaß zu einer
Strastürhandlung vor dem Senat des OGR . Hell¬
riegel .

Nämlich : in der städtischen Arbeitsver¬
mittlung , wo sich Hunderte von Arbeitslosen
Tag für . Tag zusammensinden , hatte die Botschaft
von dem Borgefallenen am 10. November böses
Blut gemacht . ( Wir haben dieser „ Burs a " vor¬
gestern ein « Betrachtung gewidmet . ) Das Aug « des
Gesetzes verwandelte sich in den Arm der Gerechtig¬
keit und griff zu . Und so steht heute der arbeits¬
lose Arbeiter Puöan , ein dürres Männlein , das
einem Aufrührer so wenig als möglich gleicht , wegen
aufreizender Reden vor seinen Richtern .

Es scheint aber , daß die Hüter des Gesetzes
nicht den Richtigen gefaßt haben . Wenigstens be¬
stätigten sämtliche Zeugen , daß Puöan keine der
frevlen Redensarten ausgestoßen hat , die ihm zur
Last gelegt werden . ( „ Wir wollen zum Obstmarkt
ziehen ! " „ Wenn wir 2000 Mann sind , kann di «
Polizei gar nichts machen ! " usw . )

Im Gegenteil , er bat einen Leidensgenoffen ,
mit ihm auf Arbeitssuche nach TMow zu gehen ,
wo jetzt gebaut wird . Daß geschimpft wurde , wird
nicht in Abrede gestellt — aber , wie ein Zeuge
treffend bemerkte : „ Reden und Schimpfen
über unfern Hunger sind wir schon so
gewöhnt , daß wir gar nicht hinhorchen . "
Aber gerade der verhaftete Puöan ist unschuldig .

Ein ' Zeuge steht noch aus . Vielleicht hat « r
etwas auszusagen , was den Verhafteten belastet .
Leider hat dieser Zeug « kein « Wohnung und die

Polizei weiß nicht , wo er sich aufhält . Möglicher¬
weise wird sie seiner in einer Ziegelei oder einem

Heuschober habhaft und daS Verfahren kann zu er¬

folgreichem End « beführt werden . Einstweilen aber

mußte die Verhandlung bis zum Austauchen dies «?
Zeugen vertagt werden . rb -

Kunst und Wiste «.
Rigoletto . ( A n st e l l u n g s g a st >s p i e I. ) Die

Bemühungen des Prager Deutschen Thea¬
ters , einen zweckentsprechenden lyrischen Je »
nor Pi gewinnen , sind schon seit Wochen erfolglos .
Es scheint , daß man nicht die richtigen Weg « hiezu
eiizschlägt . Tie Empfehlung eines Agenten sollt «
nicht genügen , einen Sänger zum Probegastspiel . zu¬
zulassen, . sondern die Erfahrung eigenen Anhörens
dafür . maßgebend sein . Herr Thomas Solcher

vom Augeburger Stadttheater , der vorgestern in

einer arg zeriohrcnen und schlanchigen Ausführung
von . Verdis „ Rigoletto " den Herzog sang — «ine

gewiß dqu ' bare und aufschlußreich « Partie für jeden
lyrischen Tenor —, ist nicht der -lyrische Tenor , den

swir . htaücheii ' : stimmlich zuverlässig , musikalisch
. sicher , darstellerisch gewandt und repräsentativ in der

äußeren Erscheinung . Zwar ist sein « Stimme nicht
ohne Reiz , ergiebig in der Höhe und auch empfeh¬
lenswert im gesangstechnischen Sinir «; aber 11m di «

Reinheit der Intonation des Sängers , um seine
musikalische Sicherheit und schauspielerische Intelli¬

genz ist es schlecht bestellt . Ein lyrischer Tenor , dem

sogar das erfolgreiche „ O wie so trügerisch . . . . " da¬

neben gerät , hat schon aus diesem Grunde versun -
gen . Diesmal noch ein « Feststellung allgemeiner
Art : Verdis Oper „ Rigoletto " hat drei Akte ,
nicht , wie der Theaterzettel angab und eiserner Vor¬

hang dokumentierte , vier Akte . E. I .

Sp ' elplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 7 Uhr abends ( 108 —4) , Gastspiel Josef
Schwarz : „ R 0 s e n k a v a l i e r " . Freitag , 7 % Uhr

( 109 - r - l ) : „ Der lustige Krieg " . Samstag ,
7 Uhr ( 110 —2) , Gastspiel Leopold Kramer — Pept
Glöckner,Premiere : „ Haus Rothschild " . Sonn¬

tag , 2J4 Uhr , K. - B - und Arbeitnehmervorstellung :
„ Spielzeug ' Ihrer Majestät " ; 7 Uhr

( 111 —N: „ Haus Rothschild " . Montag , halb

8 Uhr ( 123 —4 ) : „ Marguerite durch drei "

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
7H : „ Etienne " Freitag , halb 8 Uhr , Kultur¬
verba ndsfreund « : „ Marguerite durch drei " .
Samstag , 7 ) 4 Uhr : „ M c i ne Schwester - und
ich . " Sonntag , 3 Uhr , zum 25. . Male : „ Der
Lügner und die Nonne " ; 7 % Uhr : „ Meine
Schwester und ich ". Montag , 7JX Ubr :
„ 6 Henne " .

Alt * W » WkWssk
lieber das Ski ' Lauken .

Der Arbeitersport hat sich erst langsam alle der
Sportarten bemächtigt , die in den bürgerlichen Ver¬
einen seit dem mächtigen Aufschwung , den die Sport¬
bewegung genommen hat , getrieben wurden . Das
kam in erster Linie daher , daß die Arbeitersportier
sich, im Anfang auf die Gebiete beschränken mußten ,
die möglichst wenig Sportgeräte und so weiter be -

anspruchen , da der sozialistische Sportsmann meist
mehr Politische Gesinnung und sportliche Begeiste -
rittig mit in seinen Verein brachte , als Geld . Und
ohne Geld läßt sich eine Sportbewegung eben nicht
aufziehen .

Die opferfreudige Bereitschaft der Träger des

Arbeitersports aber hat die Bewegung auf die . Höhe
gebracht , auf der | e. heute steht . Es gibt wenige
Sportarten , deren sich der Arbeitersport nicht be¬

mächtigt hätte . Ausgenommen sind natürlich immer
di « sportlichen Betätigungen , di « mehr um des Luxus
und der gesellschaftlichen Vorteil « willen getrieben
werden . Si « haben selbstverständlich in der Arbeiter «

Portbewegpng keinen Raum .
. So hat auch der Skisport bei unseren Sportlern

mehr , und mehr Eingang gefunden . Bei ihm ist
auch heute noch einige Einschränkung notwendig .
Richt jeder kann sich die Ausrüstung und Kleidung
zulegen , die für einen sportgerechten Skiläufer not¬

wendig ist . Und nicht jeder hat das Glück , in ^ einer

Gegend zu wohnen , in der der Skisport leicht aus¬

zuüben ist .
. Heute dürfte die Zahl der Schneeschuhläufer die

der Schlittschuhläufer fast erreicht haben . DaS Ski .

laufen stammt , wie schon das „ Ski " , das eigentlich
Scheit oder Langholz bedeutet , aus Norwegen . Dort

läuft jung und alt im Winter Schneeschuh , wie in
Stadt und Land hierzulande eben ein jeder Schlitt¬

schuh läuft . Das Skilaufen ist dort kein Sport oder

jedenfalls keine reine Sportangelegenheit , sondern
eine Frag « des Verkehrs , der praktischen Fort¬

bewegung .
Bei uns in der Tschechoslowakei' gibt es nur

wenig « Gebiete , in denen das Skilausen als . Ver¬

kehrsmittel in größerem Umfange in Frage kommt .
Bei uns ist Skiläufen Sport . Der Skisport zerfällt
eigentlich in drei Unterarten : Der Lauf über ebenes

Gelände , der Lauf in den Bergen und schließlich der

Aisprung . Am leichtesten erlernt man naturgemäß
das Laufen auf ebenen Strecken , es besteht aus
einen « rhythmischen Vorwärtsgleiten mit den Schnee -
schnhen , das gleichzeitig durch das Stützen auf die

Stöcke in der Vorwärtsbewegung erleichtert wird .

Di « ersten Schwierigkeiten tauchen im bergigen Ge¬

lände auf . Tas Besteigen geschieht bei Ärmeren

Hängen durch den sogenannten halben Grätschritt ,
wobei der Ski gehoben und spitz einwärts geschoben
wird . Ist der Hang steiler , so wendet man entweder

den Grätenschritt oder den weniger ermüdenden

Treppenschritt an , der ein seitliches Besteigen des

. Hanges darftellt . Den eigentlichen Reiz des Ski¬

laufes bildet jedoch die Talfahrt , für die es aller¬

dings schon einer ziemlichen Beherrschung der ' Tech¬
nik des Skilaufes bedarf . Bei flachen Hängen läuft

man , um eine Bremswirkung zu erzielen , etwa in

dersÄben Art wie der Schlittschuhläufer , wobei das

seitliche Auswärtsftohen eine Bremswirkung ergibt .

Auf steileren Hängen gibt es eine ganze Anzahl
von Brems Möglichkeiten . Da ist zunächst das soge¬
nannte Stockreiten , das Bremsen mit den Stöcken ,
daS viel Muskelkraft und Geschicklichkeit erfordert .
Dann gibt es di « Stemmstellung , bei der man einen

Fuß im rechten Winkel zum Abhang stellt . Sie

kann nur dann angewandt werden , wenn mau quer

zum Hang abfährt . Wer gerade abwärts fährt und
die Geschwindigkeit bremsen will , muß die Schnee -

Pflugstellung wählen , das heißt , er muß mit seinen
Skiern einen Pflug bilden . Am schwierigsten, zu¬
gleich aber auch in bezug auf die Geschwindigkeit
am wirkungsvollsten , ist das Seitwärtsfahren , am
reizvollsten das Abwärtsfahren in großen serpentin¬
artigen Bögen , das allerdings nur auf weiten Ge¬

wänden ausgesührt werden kann . Telemortsprung
und Chrjstiania - Sprung gehören schon zu den Kün¬
sten des fortgeschrittenen Skiläufers .

Die Kunst des Springens von den Sprung¬
schanzen ist nur eine Angelegeicheit der guttrainier¬
ten , alle Muskeln des Körpers sorgsam beherrschen¬
den Skiläufer . Der Stil des Skisprungs hat sich in
den letzten Jahren unter dem Einfluß der ärodhna -
mischen Kenntnisse , die wir beim Fliegen gesammelt
haben , stark gewandelt . . Heute springt man von der
Sprungschanze mit - weit nach vorn gelegtem Körper
in sogenannter ärodynamischer Haltuiig und hat auf
diese Weise Sprünge bis zu 72 Meter Länge er¬
reicht .

' Don den Gebirgen , die für den größten Teil
leicht erreichbar sind , sind das Erz - und Riesen¬
gebirge wohl das für . den Wintersport »reist er¬
schlossene Gelände . Aber auch im Böhmerwald fin¬
den wir auSgezeichrretes Skigelände . Ueberall sorgt
man für die Anlegung vorzüglicher Sprungschanzen
und für gute Skiwege . Tie Arbeiter - Skiläufer , drei
nicht gerade den Vorzug haben , in diesen Gebieten
zu wohnen , werden sich mit dem mehr oder , minder
guten Skigelände ihrer Heimat begnügen müssen .

Der Film .
„ Schweden . " Di « Tschechoslowakisch - schwedisch :

Gesellschaft in Prag veranstaltete Freitag , den 13 . d.
M. im Bio „Alfa " unter dem Protektorate des
schwedischen Ministers Baron von Löwen eine Re -
präsentationsvorführung des Kulturfilms „Schwe¬
den " . Der Film zeigt die Skaturschönheiten der
chwedischen Landschaft , er führt die großen Städte

vor Augen mrd gibt auch eine Vorstellung von
Schwedens mächtigen Jrrdustrien sowie der Schön¬
heit seiner Bäder . Vom Hasen Trälleborg , dem
Einfahrttor nach Schweden vom Kontinente aus , be¬
reist man die einzelnen Provinzen , zuerst das
fruchtbare Skane - die südlichste Provinz , genannt
„ Die Kornkammer " Schwedens , dann Lund , di «
alte Universitätsstadt mit der prächtigen Domkirche ,
das malerische Helsingborg am Oeresund , Go¬
thenburg , den größten Hasen Schwedens , mit
Dampferverbindung in di « ganze Welt , die 1. Mai .
Feier der Studenten in Ups a la , Stockholm
mit seinem herrlichen Rathaus und sonstigen
Schönheiten , dem Djurgaaden , dem No- rdisLi Mu -
seet , die schönen Schlösser , darunter das berühmt «
Drottmugholm , Wärmland , die . Heimat der
Dichterin Selma Lagerlös , Dalarna , genannt
„ Das ' Herz Schwedens " mit typischen Trachten und

' chöchen Volkstänzen , N 0 r r l a n d mit feinen mäch¬
tigen Erzlagern , gigantischen Wasserfällen und

Baumricfen , Lappland mit seinen Bewohnern
und den Renntieren , BiSby , die schönste Stadt
der Insel Gotland mit ihren alten Stadtmauern ,
die berühmten Stahlwerke der ' Stora Kopparbirgs
Berglags , Sägewerke und vieles anderes Herrliche ,
was dieses alt « Kulturland aufzuweisen hat . T« r
Film zeigte an vielen Stellen auch , wie sehr man
in Schweden dem Sport ergeben ist , König Gustav
stellt sich als Tennischampion vor , Ski - , Schlitt¬
schuh - , Golf - Sport werden in erstklassiger Qualität
vorgeführt . Während der Pause spielten zwei
schwedische BalkSmusiker in der charakteristischen Ta -
larnaer Volkstracht schwedische Bolksliedsr ( Herr
Evert Sahlberg und Herr Bernhard Svenffon ) , Pie
viel Beifall fanden . Der Abeich war außerordent¬
lich , gut besucht . I . R.
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Die novdböhmische Sonrmerfrische Bürgstein
bei Haida, , ein idyllisch zwischen Wälder und

ragenden ' Fels hingesiedeltes Oertchen mit nicht

ganz zweitausend ( meist bäuerlichen ) Einwohnern ,
hatte bisher zum Theater nur insofern « Be¬

ziehungen aufzuweisen , als dort seit einigen
Jahren « ine wegen ihrer romantischen Szenerie
bekannt gewordene Naturbühne besteht , auf
welcher reisende Komödiantentruppen abwechselnd
mit Dilettanten aus dem Ort und seiner Um¬

gebung einige Abivechsiung in das beschauliche
Leben des Fleckchens bringen . Di « Einführung
solcher während der Sommermonate regelmäßig
veranstalteten Aufführungen datiert nicht allzu¬

lange zurück . Dagegen waren gelegentliche Gast¬

spiele wandernder Theatertruppen in Bürgstein
schon Ende der Neunzigerjahr « zu verzeichnen ;
sie wickelten sich in den Saallokalitäten einiger
Gasthäuser ab und die Zuschauer saßen bei den

Vorstellungen trinkend und kauend auf mehr als

primitiven Holzbänken . In nichts unterschieden
sich diese Arrangements von den herkömmlichen
Darbietungen reisender Schauspieler und es be¬

stünde keine Veranlassung , auf sie zurückzugreifen ,
wenn sie nicht eng verknüpft wären mit einem

Namen , der heute zum Begriff vollendeten Künst¬
lertums geworden ist.

Es wär im Sommer 1901 . Im Gasthaus

«,Zum goldenen Lamm " in Bürgstein gastierte

« ine kleine Theatcrgruppe . Direktor Jeschek "
stand auf - en Programmzetteln , die von den

Mitgliedern der Gruppe in den Häusern , GreiS -

leveien und Gastwirtschaften verteilt wurden ,

lieber gruselig - packenden Titeln prangte Herrn
Jescheks für die Theatergeschichte ( wie man sehen
wird ! ) gar nicht so unbedeutender Name : „ Die
letzten Ritter von Bürgstein " oder „ Die Er¬

mordung des Herzogs Johann im Pechgraben zu
Schwoika " oder „ Der Raubmord in der Samu¬

elshöhle " , und wöchentlich zwei - oder dreimal

fand die fiebernde Erwartung der guten Leute

von und rings um Bürgstein Entspannung durch
die wackeren Mitglieder des Jefchekschen Kunst¬
unternehmens auf der primitwen Bühne im

„ Goldenen Lamm " .

Unter den Mitgliedern der Gruppe , die

mehrmals in der Woche mit Programmzetteln
ausschwärmten nnd also Botschaft von den

schauspielerischen Darbietungen im „ Goldenen
Lamm " in jede Hütte der Bürgsteiner Umgebung
brachten , befand sich ein aufgeweckter Fünfzehn¬
jähriger , der den Hauptanteil der Propaganda
insofern « für sich in Anspruch nehmen durfte , als

er , da seine Jugend ihn von tragenden Rollen

anfänglich fernhielt , zumeist für geringes Entgelt
auch die „Zettel - Rayons " der alteren Kollegen
zur Betreuung übernahm . Die älteren Bürg -
sttiner , die sich des Jungen noch entsinnen
können , schildern ihn als ein lustiges Kerlchen »
das , immer gut gelaunt , für jeden Kreuzer
Trinkgeld sich artig bedankte und dann zur all¬

gemeinen Ueberraschung als „ Roszar Szandor "
im . „ Räuberkönig der Puszta " erstmals eine

Probe seines Könnens abznlegen Gelegenheit

hatte . Si « fiel , nach dein Urteil des Direktors

Jeschek, so gut aus , daß dem Knaben noch in

der gleichen Spielzeit « ine Benefizvorstellung ein¬

geräumt wurde . Es war „ Der Raubmord in der

Samuelshöhle " oder . . . oder . . .
Ta der Herbst die Bürgsteiner Landschaft in

bunte Farben zu tauchen begann , der Badeteich
im Walde verlassen träumte und die letzten
Sommergäste zum Aufbruch rüsteten , brach auch
das Jescheksche Theater sein « Zelte ab und zog
iu die Weite . Mit ihm der Fünfzehnjährige , der

fröhliche Zettelknabe und angehende Künstler :
Emil Jannings .

Der Stadtbibliothekar von Komojau in

Böhmen , Otto Stamm , ist den Spuren Jannings
in Mordböhmen nachgegangen . Da es ihm mtt

Hilf « einiger Theaterenthüsiasten gelungen ist ,
das Debüt Jannings in Bürgstein bestätigt zu

erhalten , gab er dem dortigen Verschönerungs¬
verein di « Anregung auf Anbringung einer

Gedenktafel an dem Gasthaus „ Zum goldenen
Lannn " und unterrichtete Jannings hievon mit

der gleichzeitigen Einladung zu einem Besuch der

kleinen Ortschaft im nördlichen Böhmen . Die

Erinnerung an die in Bürgstein verbrachten
Tage läßt den . ikünstler gerührt zur Feder greifen .
In . einem Brief an den Stadtbibliothekar

schwingt die tiefe Bewegtheit eines Menschen , zu
dem wie eine beglückende Melodie ein längst ver¬

sunken gewähnter Klang gefunden hat : <

„ Ihr Brief hat mir große Freude gemacht
und mich tief bewegt . Ja , es stimmt , ich tat meine

ersten Schritte im Jahre 1901 in Bürgstein bei

Haida bei Direktor Karl Jeschek im Gasthaus

» Lum goldenen Lamm " . Neber der Empfangstür

des Hauses stand der Spruch : „ Dieses Haus steht
in Gottes Hand , zum „ Goldenen Lamm " wird es

genannt . " Meine erste Rolle war Roszar Szandor ,
der Räuberkönig der Puszta . Wir spielten auf
Tellung und ich verdient « m zwei Monaten sage
und schreibe sieben Gulden zwölf Kreuzer ! Einen

Nebenverdienst hatte ich dadurch , daß ich Theater¬
zettel austrug und di « Requisiten für di « Bühne
besorgen durfte . . Schon damals prophezeite mir

Direktor Jeschek eine große Zukunft ; er war ein

lieber Mann , lebte ganz seiner Kunst und war

wie ein Vater zu seinen jungen Schauspielern ,
und wir jungen Leute lauschten abends seinen
Erzählungen , wenn er von Krastel , Sonnenthal ,
Baumeister , Hartmann , Lewinsky und von den

anderen Größen des . Burgtheaters plauderte . Diese
Lehrzeit in Bürgsteiu wird in meiner Erinnerung
bleiben , denn « s war trotz aller Entbehrungen die

schönst « Zeit meines Lebens .

Ihre Mitteilung , daß am Gasthaus „ Zuw
goldenen Lamm " eine Gedenktafel angebracht wird ,
hat mich sehr gerührt . Im nächsten Herbst, so
hab « ich mir vorgenommen , will ich Die besuchen
and bei dieser Gelegenheit auch Biirgstein einen

Besuch abstatlen . "

Siebe » Gulden zwölf Kreuzer Verdienst
amw 1901 in zwei Monaten — heute pro Abend

durchschnittlich zehntausend Mark Honorar
die guten Bürgsteiner haben alle Ursache , daraus
stolz zu sein , daß der Zetteljunge und „Räuber¬
hauptmann Szandor " im ^Goldenen Lamm " die

ersten Schritte auf einen Weg getan hat , der in

die schwindelnde Höhe eines unbestrittenen Welt¬
ruhms geführt hat !
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